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Ferrer 


Geſchäfts und den frei ins Haus vierleljährlich 


die Poſt bezogen 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Feruſprecher 57 


Zuſendungen ſind nicht an eine 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unvereinbare Gegenſätze. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Site & Berlin, 18. Februar. 

ER orreſpondenz, der man „ſehr gute“ 
Ba gen nachſagt, brachte von einigen 
8 te originell anmutende Darſtellung, 
vier en entſtehen. Danach ſitzen 
2115 60 fünf Beamte mit hochroten Köpfen 
bünd age lang und graben aus dicken Akten⸗ 
Chef da „Material“ aus, bis dann der oberſte 
HR as Elaborat bekommt und es ſich ein⸗ 
en l Das klingt furchtbar unterrichtet, trifft 
en gründlich daneben, wenn die Meinung er- 
Mine werden ſoll, als habe der betreffende Mi⸗ 
Kor oder Staatssekretär keine eigenen Ge⸗ 
Kundgeh Natürlich muß vor einer politiſchen 
alles gebung, ſoweit ſie Material in ſich birgt, 
hurt Geprüft werden, aber Leben und 
Bit gewinnen die Kundgebungen doch erſt 
Bi, en Redner ſelbſt. Das hat vor kurzem 
0 05 Bethmann Hollweg im preußiſchen Ab⸗ 
819 netenhauſe bewieſen und das würde er 
in e wieder bewieſen haben, wenn er 
eim enoſſen die gebührende Antwort auf ihre 
8 as kühne Anterſtellung gegeben hätte, daß 
5 ſeiner letzten Rede ſich gegen das all⸗ 
for eine Wahlrecht im Reiche ausge⸗ 
ven habe. Daraus wurde nichts, denn der 
eine zekretär des Innern hatte ſich für heute 
In Programme ſchon zurecht gelegt, und 
35 Miniſter haben gerne ſolche Kundgebun⸗ 
1 ſich. Außerdem iſt heute bei dem 
ne des Herrn v. Bethmann parlamen⸗ 
cher Abend, und da plaudert es ſich mit 


en Reichsboten an i 
ee genehmer, wenn man feine 
Richtlinie bekannt gegeben hat. f 


Mehr konnte Herr Delbrück nicht 
gut geben, 
band zum erſtenmale vor dem Reichstag aus⸗ 
Ye erſetzte, welchen Kurs er zu ſteuern ge⸗ 
Arbeit 55 ein Programm iſt das ſoziale 
Ri a tet viel zu ſehr im Fluß und in 
fang ollendung ſteckt ſchon wieder ein An⸗ 
nach, an ſagt dem neuen Staatsſekretär 
11 er ſei kein Kleinarbeiter, aber erkannt 
50 er jedenfalls den Kern ſeiner Aufgabe, zu⸗ 
Ballen, was naturgemäß an viel- 
1 0 igen Intereſſen auseinanderſtrebt. Und 
15 15 er da die Initiative ergreift, dann kann 
bleibe manche Jahre auf ſeinem Poſten ver⸗ 
kom iR ohne ſich zu überarbeiten. Schließlich 
119 95 es auch darauf an, daß er die Zügel feſt 
on Hand hält und fie auf den verſchlunge⸗ 
900 faden nicht verliert. Probleme werden 
415 nicht geſchaffen, ſondern entſtehen, um 
Sigg er zu werden. Daher betonte der 
e auch das, was in Deutſchland 
ſchieder geſchaffen iſt und widmete den ver⸗ 
a enen Schichten, die die Hände verlangend 
ire ausſtrecken, Handel, Induſtrie, Land⸗ 
AR fond Mittelſtand und der viel umſtritte⸗ 
an 5 Frage ſeine Betrachtungen. Jedem 
eye einem zuviel! Und jedesmal das Bravo 
1 ji richtigen Stelle. Er ſelbſt hat wohl bei 
9 5 usſpruch, daß in der ſozialen Frage der 
ae  ealismus des deutſchen Volkes ſich 
we lan ie Greuze gezogen, die den gege- 
a ealitäten ihren Einfluß ſichern. Das 
e es den lauſchenden Reichsboten ſo ange⸗ 
her weil der Staatsſekretär einen ange⸗ 
8 1 ortrag hat, der Härten von ſelbſt mil⸗ 
innen ran Delbrück Persönlichkeit einen ge⸗ 
5 en Eindruck hinterläßt. And deshalb 
iter auch ein ſtarkes Bravo als Quittung 
Ruhe a und in der Wandelhalle in aller 
1115 et einer Zigarre bild mit dieſem, bald 
9 8 Abgeordneten Anſicht und Gegen⸗ 
ch ſſer aun die ſich beim ruhigen Plau⸗ 
bi! aren, als beim Reden von der 
Es iſt nicht allein die gewinnende i 
Staatsſekretär ſich gut 9 
i Su nicht mit heftiger Kritik ſich über 
die Programm hermachen, ſondern, ſoweit 
5 eder in Frage kommen, weil die 
555 enntnis feſten Boden gewonnen hat daß 
u in der Sozialpolitik den richtigen Weg 
ngeſchlagen haben. Freilich ohne Wünſche 
880 es nicht ab, die erſterben bekanntlich nie⸗ 
nals. And es find alte Bekannte, die im Zen⸗ 
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trum und von den Konſervativen vorgeführt 
werden, nebenher gibt es nur noch eine kräf⸗ 
tige Abſage an den Hanſabund und wenn das 
maſſige „Sehr richtig!“, das dieſe Fehde⸗ 
anſage begleitete, ein Kennzeichen für die 
Stimmung im Lande iſt, dann hat der Hanſa⸗ 
bund nicht viele Freunde. Das kann bei der 
aggreſſiven Tendenz des Bundes nicht Wunder 
nehmen, ebenſo wenig, daß die Genoſſen auch 
an dieſem neuen Staatsſekretär keine Freude 
haben. Das ſind die älteſten Ladenhüter, die 
Genoſſe Richard Fiſcher da vorbringt, und 
wenn nicht die friſche Art des Bayern ſeine 
Ausführungen erträglicher machte, dann würde 
ihm kein Menſch zuhören. Es iſt aber erſtaunlich, 
wie die Sozialdemokraten es verſtehen, alles, 
was das Leben zeitigt, auf die ewig giltige 
Formel des Marxismus zu bringen. Schlechthin 
alles wird unter die Leitſätze des Erfurter Pro⸗ 
gramms regiſtriert nach dem bekannten Schema 
F. Und es paßt auch alles ſo wunderſchön, daß 
für den Halbdenker ein vollkommen geordnetes 
Syſtem der „natürlichen“ Entwicklung entſteht, 
und damit haben die Genoſſen genug. So ſind 
wir mitten drin in der ledernſten Debatte und 
alles nimmt reißaus, aber eines nimmt man 
als einen Gewinn mit hinweg, das iſt eine 
koſtbare Stilblüte des Vorwärtsdirektors, nach 
nach der der „Zentralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller dem Staatsſekretär den Herren⸗ 
ſtandpunkt ins Auge gedrückt hat!“ Herr Del⸗ 
brück hört's und lächelt erſtaunt; das hat er 
ſelber noch nicht gewußt und glauben tut's dem 
Genoſſen auch kein Menſch. 5 


zu einer bedeutſamen Kundgebung 


geſtaltete ſich die Hauptverſammlung, die der 
konſervative Verein des Kreiſes 
Frankfurt⸗Lebus am Sonntag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr im Kaiſerſaale der Aktienbraue⸗ 
rei in Frankfurt a. O. abhielt. Graf 
Weſtarp nahm dieſe Gelegenheit wahr, ſich 
über die politiſche Lage und die Auf⸗ 
gaben der konſervativen Partei 
auszuſprechen. Trotz des Sonntag nach⸗ 
mittags war der große Saal dicht gefüllt. Man 
geht nicht zu weit, wenn man die Zahl der Zu⸗ 
hörer auf 700 ſchätzt. Gerade die Stadt Frank⸗ 
furt iſt ja für die konſervative Partei ein heiß 
umſtrittener Boden. Es war deshalb erfreu⸗ 
lich, daß gerade aus der Stadt ſelbſt und beſon⸗ 
ders Angehörige des Mittelſtandes ſich als 
zahlreiche Beſucher eingefunden hatten. Der 
Redner ließ ſich in faſt 2ſtündiger großzügig 
angelegter Rede noch einmal über die Gründe 
aus, die die konſervative Partei zu ihrer end⸗ 
lichen Stellungnahme in der Finanzreform⸗ 
frage bewogen hat. Ferner kam er auch auf 
die neue Wahlvorlage zu ſprechen, bei der er 
es beſonders vermißte, daß man im Gegenſatze 
zu den Beamten den eigentlichen Mittelſtand, 
d. h. die unabhängigen Erwerbsſtände, ſo völlig 
vernachläſſigt habe. Als gemeinſames Ziel 
aller bürgerlichen Parteien ſtellte er es dannhin, 
in nationalen Fragen zuſammenzuſtehen 
und beſonders im Kampfegegen die So⸗ 
zialdemokratie einig zu ſein. Die Aus⸗ 
führungen des Redners löſten häufig lauten 
Beifall aus, und langanhaltendes Bravo und 
Händeklatſchen gaben zum Schluß die allſeitige 
Zuſtimmung der Verſammlung kund. Seinen 
Niederſchlag fand der Vortrag in der einſtim⸗ 
mig angenommenen Entſchließung, deren 
bemerkenswertes Kennzeichen es iſt, daß ſie 
ſowohl von deutſch⸗konſervativer wie freikonſer⸗ 
vativer Seite Annahme fand. Auf jeden Fall 
bewies dieſe Verſammlung, daß der durch 
falſche Auffaſſung der Dinge in die dortigen 
konſervativen Kreiſe hineingetragene Zwie⸗ 
ſpalt nun vorbei und der konſervative Gedanke 
dort wieder auf dem Marſche iſt. Die angeb⸗ 
nommene Entſchließung lautet: 

1. Die Hauptverſammlung des Wahlvereins 
der konſervativen Parteien für den Wahlkreis 
Frankfurt a. O. Lebus ſpricht den Abgeord⸗ 
neten der konſervativen Parteien für ihre tat⸗ 
kräftige Mitwirkung bei der für die Geſundung 


der Finanzlage des Reichs dringend notwen⸗ 


digen Reichsfinanzreform ihre volle Anerken⸗ 
nung und Zuſtimmung aus und vertraut ihrer 
weiteren Führung. 2. Die Hauptverſamm⸗ 
lung richtet an alle Vertreter und Freunde 
konſervativer Weltanſchauung die dringende 
Bitte, ihre überzeugung mehr als bisher ver⸗ 
treten und dazu beitragen zu wollen, daß die 
konſervativen Grundanſchauungen in unſerer 
Bevölkerung immer weiter verbreitet und die 
konſervativen Beſtrebungen vor Entſtellungen 
bewahrt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Frage des Wohnungsgeldzuſchuſſes 


für die preußiſchen Beamten kommt jetzt 
wieder in Fluß. Man erinnert ſich, daß die 
vorjährige Regelung für Preußen nur vor⸗ 
läufig auf drei Jahre erfolgte. Eine Schwierigkeit 
liegt darin, daß dabei etwa 20 Städte in der 
Klaſſe herabgeſetzt worden ſind. Der Finanz⸗ 
miniſter hat die Abſicht, in dieſem Jahre 
anſchließend an das Reich einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, aber unter der Bedingung, daß 
keine Partei widerſpricht. Darüber hat am 
Freitag eine vertrauliche Konferenz der Ver⸗ 
treter der Parteien des Abgeordnetenhauſes 
mit dem Finanzminiſter von Rheinbaben ſtatt⸗ 
gefunden, die aber noch zu keinem endgiltigen 
Ergebnis führte. Die anweſenden Abgeordneten 
ſollen ſich erſt mit ihren Fraktionen in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Die nächſte Konferenz wird 
in acht Tagen ſlati finden. 
Der Wahlrechtsrummel. 

Der von den Sozialdemokraten und ihrem 
Anhang, den ſogenannten Intellektuellen, in⸗ 
ſzenierte Wahlrechtsrummel iſt in vollem 
Gange. Am vorigen Sonntag fanden die 
Maſſendemonſtrationen in Berlin ſtatt, wo es 
dank den Maßnahmen der Polizei gnädig 
abging. Die Polizei ſtörte die Demonſtranten 
nicht und ließ ſich ſogar von dem Janhagel 
ſchimpfen. Sobald aber dieſer Miene machte, 
zu Tätlichkeiten überzugehen, griff ſie feſt zu. 
Ein paar ſozialdemokratiſche Abgeordnete und 
der Führer der demokratiſchen Vereinigung 
(deren Organe das „Berliner Tageblatt“ und 
die „Berliner Morgenpoſt“ ſind) Dr. Breit⸗ 
ſcheid hielten auf der Straße aufhetzende An⸗ 
ſprachen. Unter den Straßenrednern war 
auch der berühmte Stadthagen, der, als er 
einen Schutzmann auf ſich zukommen ſah, 
plötzlich in ſeiner Rede abſchnappte und in der 
Menge verſchwand. Und dabei iſt er als 
Abgeordneter doch immun und darf, nament⸗ 
lich unter politiſcher Deckenflagge, alle mög⸗ 
lichen Schandtaten begehen, ohne daß ihm 
einer an den Kragen kann. Gleiches Recht 
für alle! nennt man das. Alſo in Berlin 
lief es gnädig ab; „Berliner Tageblatt“ und 
„Vorwärts“ ſind wütend auf den Berliner 
Polizeipräſidenten, der ſie um die Wonne 
gebracht hat, über „Ströme vergoſſenen 
Bürgerbluts“ zu berichten. Ein ſozialdemo⸗ 
Blatt hat es allerdings fertiggebracht, zu 
melden, daß einem ganz Unbeteiligten der 
Arm von einem Schutzmann glatt abgeſchlagen 
worden ſei. 
jetzt in allen ſozialdemokratiſchen Berichten 
über Zuſammenſtöße zwiſchen Genoſſen und 
Polizei eine Rolle. Und immer ſind's „Un⸗ 
beteiligte“, denen die Arme abgehackt werden. 
Die Protegés der vierhundert Hochſchullehrer 
ufw., die auf das „Berliner Tageblatt“ ein⸗ 
geſchworen ſind, haben natürlich auch ander⸗ 
weits als in Berlin das von ihren Beſchützern 
in ſie geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen ge⸗ 
ſucht. So in Neumünſter und in Kaſſel. 
In Neumünſter mußte Militär requiriert 
werden, vor dem die Genoſſen raſch Ferſen⸗ 
geld gaben. Auf ihrem Rückzuge ließen ſie 
ihre Wut am Objekt aus, deſſen Tücke ſie 
doch garnicht gereizt hatte; ſie warfen den 
Bürgern die Fenſter ein. Nicht genug, daß 
man den Mittelſtand, der beim jetzigen 
Wahlrecht wenigſtens noch ſeinen Einfluß 
geltend machen kann, mundtot machen will, 


Der „abgeſchlagene Arm“ fpielt| - 


Die Entrüſtung iſt auf der ganzen Linie 
Mache, wie eben jetzt wieder aus der An⸗ 
weiſung des freiſinnigen Wahlrechtsausſchuſſes 
an die Vereine der linksliberalen Parteien 
Preußens hervorgeht: „Dieſer Vorlage 
gegenüber muß ein Sturm der Entrüſtung 
durch das Land gehen. Wir bitten unſere 
Vereine in Verſammlungen njw. uſw.“ 
Mache iſt auch die Entrüſtung, die man in 


Süddeutſchland gegen die preußiſche 
Wahlrechtsreform und gegen die Rede 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten zur 


Begründung der Wahlrechtsvorlage zur Schau 
trägt. Viel von dem Geſchreibſel gewiſſer 
ſüddeutſcher Blätter kommt aus Berlin. Es 
handelt ſich um eine preußiſche Angelegenheit, 
in die ſich die andern Bundesſtaaten ebenſo⸗ 
wenig einzumiſchen haben, wie ſich Preußen 
in die inneren Angelegenheit anderer Bundes⸗ 
ſtaaten einzumiſchen hat. Natürlich iſt es den 
Herrſchaften in Süddeutſchland unbenommen, 
ihr Urteil darüber abzugeben; aber das 
geſchieht in einer ſo ausfälligen Manier gegen 
Preußen, gegen die preußiſche Regierung und 
gegen die Rechte im preußiſchen Landtage, 
daß es als eine große Unverſchämtheit energiſch 
zurückgewieſen werden muß. In keinem nord⸗ 
und mitteldeutſchen Staate nimmt man ſich 
heraus, was man ſich jetzt in Süddeutſchland 
glaubt herausnehmen zu dürfen. u 
Der König der Belgier 
wird zuerſt dem Berliner Hofe einen 
Antrittsbeſuch abſtatten und zwar noch in 
dieſem Frühjahr. 
Altimatum Frankreichs an Mulay Hafid. 

Wie es ſcheint, iſt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung nicht gewillt, ſich noch länger von 
Mulay Hafid hinhalten zu laſſen, denn ſie 
hat an ihn eine energiſche Aufforderung in 
Form eines Ultimatums gerichtet, nunmehr 
eine Antwort in der Anleihe⸗Angelegenheit 
zu geben. Die franzöſiſche Note wird in 
einigen Tagen in Fez eintreffen. Wenn auch 
dieſe letzte Aufforderung nichts fruchten ſollte, 
ſo wird der Miniſter des Außern den Algeciras⸗ 
Mächten bekannt geben, daß ſich Frankreich 
gezwungen ſehe, zu Zwangsmaßnahmen gegen 
den Sultan zu ſchreiten. Zunächſt würden. 
dann die Zolleinkünfte von Caſablanca mit 
Beſchlag belegt werden. Man hofft indeſſen 
in den Pariſer maßgebenden Kreiſen noch 
immer, daß Mulay Hafid ſich ſchließlich doch 
zu einer Antwort verſtehen werde, deren 
Eintreffen in Paris Anfang März erwartet 
wird. Natürlich würde Frankreich vorher 
die franzöſiſche Kolonie in Fez in Sicherheit 
bringen. b 
Neue Schilderhebung der griechiſchen Flotte? 

Aus Athen wird gemeldet, die griechiſche 
Flotte habe ſich neuerdings gegen die Gewalt⸗ 
herrſchaft des Militärbundes erhoben und in 
der Nacht zu Freitag den Piräus verlaſſen. 
Einzelheiten ſind nicht bekannt. Der Militär⸗ 
bund übt ſtrengſte Zenſur. 


Bildung einer internationalen Marokko⸗ 
geſellſchaft. 

Die Konftituierung der Marokkogeſellſchaft 
für öffentliche Arbeiten mit einem Kapital 
von zwei Millionen Franks fand am Donners⸗ 
tag Nachmittag in Paris ſtatt. 50 Prozent 
entfallen auf die Franzoſen, 30 auf die 
Deutſchen und 20 auf andere Nationalitäten, 
wobei die Engländer und Spanier ihrer 
beſonderen Stellung entſprechend berückſichtigt 
werden. Der Verwaltungsrat der Geſellſchaft, 
zu deſſen Präſidenten der ehemalige Miniſter 
und Leiter des Credit Foncier d' Algerie Lebon 
und zu deſſen Vizepräſidenten Dr. Lauter 
von der Frankfurter Firma Philipp Holzmann 
u. Co. gewählt wurden, beſteht aus 12 Mit⸗ 
gliedern, 6 Franzoſen, 4 Deutſchen, einem 
Engländer und einem Spanier. Die Firma, 
welche ſich die Prüfung und Ausführung 
aller öffentlichen Arbeiten in Marokko, ins⸗ 
beſondere der Hafen⸗ und Eiſenbahnbauten 


man ſchmeißt ihm auch noch die Fenſter ein II zur Aufgabe gemacht hat, iſt als rein private 


Dorfteiche zu Koſſabude 


Vereinigung der in Marokko 
hauptſächlich intereſſierten Firmen 
zu betrachten. Die Adjudikationsbeſtimmungen 
der Algeciras⸗Akte werden durch die Geſell⸗ 
ſchaftsgründung nach keiner Richtung hin 


beeinträchtigt. 
Dieutſches Reich. 


Berlin, 18. Februar 1910. 


— Der Herzog-Regent Johann Albrecht 


von Braunſchweig iſt mit ſeiner Gemahlin 
nach einem beim herzoglichen Staatsmini⸗ 
ſterium in Braunſchweig eingegangenen Tele⸗ 
gramm, von Bangkok kommend, in Belawan 
auf Sumatra eingetroffen. Die Fahrt ging 
9 von ſtatten. Es befindet ſich alles 
wohl. 

— Das Königliche Polizeipräſidium teilt 
mit: Von jeher iſt, wenn mit Straßenun⸗ 
ruhen zu rechnen war, das Rathaus als 
Unterkunftsort für Ableilungen der Schutz⸗ 
mannſchaft benutzt worden. Der Polizei⸗ 
präſident hat angeordnet, daß fortan ſtädtiſche 
Gebäude grundſätzlich nicht für eine derartige 
ls in Anſpruch genommen werden 
ollen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates wurden angenommen der Entwurf 
einer Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes und 
die Vorlage betreffend die Prägung von 
40 Millionen Mark in Drei⸗Mark und Ein⸗ 
Mark⸗Stücken. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Poſen für 
den bisherigen Abgeordneten Rechtsanwalt 


v. Chrzanowski, der ſein Mandat niedergelegt 


hat, iſt auf den 8. April d. Is. anberaumt 


worden. 


— Ausgewieſen wurden 150 auf den der 
Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte gehöri⸗ 
gen Richterſchächten beſchäftigte Ruihenen. 


Ausland. 


Wien, 18. Februar. Der Generaltruppen⸗ 
inſpekteur Feldzeugmeiſter Fiedler iſt geſtorben. 

London, 18. Februar. Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen nahmen heute 
Nachmittag im Manſion Houſe beim Lord⸗ 
mayor den Tee. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 18. Februar. (Reviſion des Standes⸗ 
amtes. 
königl. Regierung zu Marienwerder hier anweſend und 
unterzogen das hieſige Standesamt einer eingehenden 
Revilion. — Einen Unfall erlitt der bei Herrn Bauge⸗ 
werksmeiſter Melde beſchäftigte Arbeiter Ziolkowski. 
Derſelbe war auf dem Bahnhofe in Argenau mit dem 
Verladen von Balken beſchäftigt. Hierbei fiel ihm ein 
Balken auf die Beine, wodurch er einen Bruch des 
rechten Beines erlitt. . 

e Schönſee, 18. Februar. [Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
ſitzer Miezwidi hat fein 205 Morgen großes Grundſtück 
in Kolmansfeld an den Beſitzer Michael Sakwinski 
verkauft. 

e Brieſen, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Anſtelle 
des zum 1. April nach Dirſchau verſetzten Herr Ober⸗ 
lehrers Dr. Belau iſt Herr Oberlehrer Konietzko aus 
Lübeck an das hieſige Realprogymnaſium berufen. — 
Der hieſige Rechtskonſulent Fiſcher wurde heute unter 
dem Verdacht des Meineides verhaftet. — Das dem 
Beſitzer Chriſtian Krüger in Hohenkirch gehörige Grund⸗ 
ſtück in Größe von 234 Morgen teilt die Bauernbank 
für Weſtpreußen in mehrere Anſiedlungsrentengüter 
auf. Die Stellen werden bis zur zuläſſigen Grenze mit 
Tilgungshypotheken beliehen, die nur mit 3½ Proz. zu 
verzinſen ſind. 

Goßlershauſen, 18. Februar. (Der Gau 5 des 
weſtpreußiſchen Pfarrervereins,) umfaſſend die Kreiſe 
Brieſen, Strasburg und Thorn hielt hier eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſland 
eine Ausſprache über die Zeitung des Religionsunter⸗ 
richtes und ihre Geſtaltung in der Praxis. Auch über 
die „Verſetzung im Intereſſe des Dienſtes“ wurde ver⸗ 
u ſowie die Bildung von Kirchenbaufonds er⸗ 
e Graudenz, 18. Februar. (Die Geſundheitskom⸗ 
miſſion der Stadt Graudenz) hielt eine Sitzung ab. 
Die Erkrankungen an Scharlach und Diphtherie haben 
im letzten Halbjahr bedeutend nachgelaſſen. Es kamen 
113 Erkrankungen an Scharlach und Diphtherie vor, 
von denen 12 Fälle tötlich verliefen. Eingehend wurde 
die Revifion der Fleiſchereien beſprochen. Die Polizei⸗ 
verwaltung wird des öfteren unverhoffte Reolſionen 
e 

onitz, 17. Februar. (Verdiente Belohnung.) Für 
Errettung eines Schülers 7225 En des 115 im 
at der Regierungspräſident 
dem Arbeiter Franz Przyt 
von 30 Ml. Se zytarski in Koſſabude ein Prämie 
> (Verſchiedenes.) Vorgeſtern 
Mt im 72. Jahre der Senipr-Chef der bekannten Holz⸗ 


Donnerstag Abend im Danzi 5 
10 ger Hof“ ſtatt. Es nahmen 
e 
5 A at daran teil. Neben dem Zivil war 
Se b e den Abend. 
n fröhlicher Stimmung verlief, verein i 
gemeinſchaftliche Kaffeetafel die Wer ie 
105 0 Tragödie wird aus dem benachbarten Werder, 
20 zwar aus Trutenau, gemeldet. In der vergangenen 
8 5 ſind dort zwei Morde und eine freiwillige Selbſt⸗ 
Mau vorgekommen. Die Arbeiterfrau Kütſchke, deren 
an n wegen Diebftahfs im Gefängnis fitt, ſchnſtt ihren 
een jüngſten Kindern die Hälſe durch und nahm ſich 


darauf durch Erhä 
im Verdacht, hängen das Leben. Die Frau K. ftand 


. 


Unfall.) Vorgeſtern waren zwei Vertreter der 


n der Wohnung des Arbeiters Sutt 40 
Mark geſtohlen zu haben. Der Gendarm Böhmfeld, 


geſtern den Tatbeſtand auf, wobei die K. den Diebſtahl 
leugnete. Die Untat beging ſie dann entweder aus 
Jurcht vor Strafe oder in plötzlicher geiſtiger Umnachtung. 
Nach Ausſage des achtjährigen Sohnes Fritz beabſichtigte 
die Mutter, alle fünf Kinder ums Leben zu bringen. 
Anſtalten waren dazu ſchon getroffen. Sie wurde an 
der Vollendung der gräßlichen Tat nur durch das Ge⸗ 
ſchrei der älteſten Kinder verhindert. Die ermordelen 
Kinder ſtanden im Alter von einem und einem halben 
Jahr. Der Mord wurde mittelſt eines Taſchenmeſſers 
ausgeführt, das im Spind in der Butter ſteckte. Die 
Frau hing, als man die Wohnung betrat, in der Stube 
am Türgerüſt. Der Zugang zur Wohnung iſt vorläufig 
polizeilich geſchloſſen. 

Raſtenburg, 18. Februar. (Ein Mord.) Geſtern 
erſtach ein zum Gute Klimken im Reſauerwalde 
gehöriger Knecht den Kämmerer des Gutes, der 
dem von mehreren Knechten bedrohten Inſpektor 
zu Hilfe gekommen war. Der Täter ift verhaftet. 

v Bruß, 18. Februar. (Den Verletzungen erlegen.) 
Der Weſchenſteller Burandt, dem vor einigen Tagen 
durch einen Güterwagen beide Beine bis zu den Knleen 
abgefahren wurden, ift feinen Verletzungen erlegen. 

er Argenau, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Die Abfuhr 
des Straßenkehrichts und der ſtädiliſchen Schutt⸗ und 
Abortgruben iſt den Grundbeſitzern Wendland und 
Dobslaw vom 1. April ab übertragen worden. Dieſe 
find auch verpflichtet, die Kloaken der Hausbeſitzer ab⸗ 
8 und erhalten pro Wagen von der Skadt 50 

fg. Die Hausbeſitzer haben an die Stadt für jeden 
Wagen 2 Mark zu entrichten. Das notwendige Perſonal 
müſſen die Unternehmer ſelbſt ſtellen. — Der Frühling 
ſcheint nicht mehr weit zu ſein, denn heute bei dem 
prachtvollen Wetter konnte man ſchon eine Lerche munter 
trillern hören. — In der Schlafſtube des hieſigen 
Brauereibeſitzers entſtand durch Umfallen der Betrofeum: 
lampe Feuer, das einen Schaden von etwa 90 Mark 
verurſachte. — Zwei Einbruchsdiebſtähle ſind in den 
letzten Nächten hier verübt worden. Alls dem Kohlen: 
ſtall der Händlerin Mendelſohn ſtahlen die Diebe 
mehrere Zentner Kohlen im Werte von etwa 10 Mark. 
Aus der Wohnung eines Hausbeſitzers wurde ein 
Kanarienvogel entwendet und verſchiedene Möbelftüce 
beſchädigt. Die Polizei ift den Tätern auf der Spur. 

4 ed Hohenſalza, 16. Februar. (Grundſtücksverkauf. 
Bürgerverſammlung.) Folgende Grundſtücksverkäufe 
ſind im hieſigen Kreiſe abgeſchloſſen. Der Grundbeſitzer 
Paul Chojnacki, Neuhof verkaufte ſeine dortbelegenen 
zwei Grundſtücke an den Landwirt Joſef Chojnacki dort 
für 8000 Mark bezw. 4000 Mark. Die dem Grund⸗ 
beſitzer Ignatz Szezukowski⸗Tuczno gehörige Wirtſchaft 
ging in den Beſitz des Wirts Leo Krzewina dort über. 
Ferner ging das Grundſtück der Zandwirtsfrau Emma 
Dräger Jacewo durch Verkauf in den Beſitz der Frau 
Emma Dautz, Mareinkowo über. — Eine gut beſuchte 
Verſammlung, in welcher über die Steuerfrage ge⸗ 
ſprochen wurde, fand am Sonntag im Stadtpark ſtalt. 
Der bekannte Bücherreviſor und Direktor der gewerb⸗ 
lichen Rechnungskammer Herr Albert Nack aus Berlin 
hielt einen mit Beifall aufgenommenen Vorlrag über 
das Thema: „Wie kann man ſich gegen zu hohe 
Steuer⸗Veranlagung ſchützen!“ 

ed Hohenſalza, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Nach 
dem Jahresbericht ſchloß der hieſige Slerbekaſſenverein 
bei der Schützengilde ſein Geſchäftsjahr pro 1909 in 
Einnahme mit 1867,70 Mark ab, während die Aus⸗ 
gabe 1480,66 Mark betrug. Der Beſtand beträgt fomit 
387,04 Mark und wurde auf neue Rechnung vorge⸗ 
tragen. Die Mitgliederzahl belief ſich anfangs 1909 
auf 289; nach Zu⸗ und Abgängen verininderte ſie ſich 
am Schluß des Geſchäftsjahres 1909 auf 288 Mitglieder. 
— Dem Gemeindevorſteher Auguſt Ferdinand Schmidt 
in Minutsdorf wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen. — Einen bedauerlichen Unfall zog ſich am Sonn⸗ 
tag Nachmittag der Arbeiter Kaſimir Czubay aus Kl.⸗ 
Koluda zu. Derſelbe ſollte aus der Mühle Tilong einen 
Sack Mehl holen. Beim Heraustragen des Sackes glitt 
er aus und fiel dabei ſo unglücklich, daß er am linken 
Fuße einen Knöchelbruch erlitt. Der Verletzte wurde 
dem hiefigen Kreiskrankenhaus zugeführt. — Der Land⸗ 
wirt Adalbert Dulka⸗Tuczno verkaufte fein Grundſtück 
an Beſitzer Stanislaus Brzusklewicz dort für 5525 Mk. 
9 ing 15 f l enn Ben Poſtſchaffners Fried. 

rüger⸗Minutsdorf in den Beſitz des Poſtſchaffne 
Januſch dort über. ie 
(Zu 


Poſen, 18. Februar. dem Urteil des 
Oberkriegsgerichts gegen den Oberſten Geyer) vom 
155. Inf.⸗Regt. in Oſtrowo wird den „Poſener 


Neueſten Nachrichten“ geſchrieben: In der Straf⸗ 


ſache wider den Oberſten Geyer iſt der Ange⸗ 
klagte wegen Verletzung des 8 176 Nr. 8 (Vor⸗ 
nahmen unzüchtiger Handlungen an Kinder) in allen 
Fällen freigeſprochen. Er iſt in einem Falle aus 


§ 183 Strafgeſetzbuchs (Erregung öffentlichen 


Argerniſſes durch Vornahme einer unzüchtigen 


Handlung) mit 3 Monaten Gefängnis und Dienſt⸗ 


entlafjung beſtraft. Die Gefängnisſtrafe iſt durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Pleſchen, 18. Februar. (Zu der Verhaftung 
des Raubmörders Koſzynski) wird berichtet: Als 
dem geſuchten Raubmörder Koſzynski der Boden 
in Beuthen zu heiß wurde, ſchloß er ſich am 
5. Februar einem Trupp ruſſiſcher Saiſonarbeiter 
an, die durch einen Agenten über die Grenze 
gebracht wurden. Der Agent war in Bendzin 
zuhauſe und brachte auch die Arbeiter dorthin. 
Er hatte bereits unterwegs Verdacht gegen 
Koſzunski geſchöpft, da ihm die Beſchreibung des 
geſuchten Raubmörders nicht unbekannt war. In 
Bendzin verlangte Koſzynski einen Paß nach 
Odeſſa, den ihm der Agent beſorgen ſollte. Der 
Agent nahm ihn bis vor feine auf dem Markte gelegene 
Wohnung mit und fragte ihn hier nach ſeinem 
Namen. Er nannte ſich Kutlinski. Als ihm der 
Agent aber rundweg ins Geſicht ſagte, daß er 
doch Koſzynski heiße, gab er es ſchließlich zu. 
Der Agent fand jetzt ſeinen Verdacht beſtätigt und 
ließ den Mörder durch die Polizei verhaften. Im 
Gefängnis wurden dann auch die Tätowierungen 
feſtgeſtellt. Der weitere Verlauf iſt bekannt. Wer 
nun die ausgeſetzten 5000 Mark Belohnung für 
die Ergreiſung bekommen wird, iſt noch nicht 
entſchieden. Jedenfalls dürften die Dominial⸗ 
arbeiter, die beim Schoberdreſchen die dort ver⸗ 
ſteckten blutbefleckten Uniformſtücke aufgefunden und 
ſo auf die Spur des Raubmörders gebracht 
haben, auch nicht leer ausgehen. 
— m nommen nn nme nme rennen m 1 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Februar 1910. 

. Beiteinteilung der Schießübungen 
im Jahre 1910) Auf dem Thorner Schießplatze 
werden ſchießen: vom 9.—22. März Landwehrübungs⸗ 
Regimenter; vom 26. April bis 27. Mai die Fußart.⸗ 


Regimenter von Hinderfin Nr. 2 (aus Danzig, Pillau 


dem von dem Vorfaß Anzeige erflattet wurde, nahm j und Swinemünde) und Nr. 15 (aus Thorn und Grau⸗ 


denz); vom 31. Mai bis 28. Juni die Fußart.⸗Regtr. 
von Linger Nr. 1 (Königsberg und Lötzen) und Nr. 11 
(Thorn und Marienburg); vom 2. bis 30. Juli Garde⸗ 
Fußart.⸗Regt. (Spandau) und Fußart.⸗Regt. Enke Nr. 4 
(Magdeburg); vom 3. bis 31. Auguſt die Fußart.⸗ 
Regtr. Nr. 5 (Poſen) und von Dieskau Nr. 6 (Neiße 
und Glogau). Nach Beendigung der Schießübungen 
der Linien⸗Regimenter werden dann wie alljährlich ein 
Unteroffizier⸗Reſerve⸗Bataillon und 2 Reſerve⸗Übungs⸗ 
Regimenter eine Zeſt lang üben. 

— (Inder Wohlfahrktslotterie) wurden 
gezogen ein Gewinn von 40 000 Mark auf 291 023, 
ein Gewinn zu 5000 Mark auf 147 124. 

— (Der Verein der Liberalen) veran⸗ 
anſtaltet für nächſten Donnerstag Abend im Artushof 
eine Verſammlung behufs Stellungnahme zur Wahl⸗ 
rechtsvorlage, in welcher der Abg. Kopſch⸗Berlin 
prechen wird. 

— (Altſtädtiſcher Kirchenchor.) Am Mitt⸗ 
woch feierte der Chor ſein 6. Stiftungsfeſt im Artushof. 
Nach Begrüßung der Gäſte durch Herrn Kaufmann 
Menzel wurden eine Anzahl Chorlieder, zwei Soll, 
„Frühlingsglaube“ und „Dornröschen“ (Fräulein Sega) 
und zwei Doppelterzette, „Trennung“ und ein Lied von 
Steinwender „Mutter, o ſing mich zur Ruh“ vorge⸗ 
tragen, die lebhaften Beifall fanden. Es folgte eine 
von drei Damen geſpielte humoriſtiſche Szene, an die 
ſich der Tanz ſchloß. 

— (Eröffnung der Kleinbahn Thorn: 
Scharnau.) Am 28. d. Mts. wird die 29 Kilometer 
lange Kleinbahn Thorn⸗Scharnau, deren Betrieb die 
königl. Eiſenbahndirektion Bromberg für Rechnung der 
Aktiengeſellſchaft übernimmt, für den Perſonen⸗ und 
Güterverkehr eröffnet werden. Es werden einſtweilen 
nur Güterzüge mit Perſonenbeförderung 2. und 3. Klaſſe 
verkehren. Die Tarife ſind demnächſt bei der Fahrkarten⸗ 
ausgabeſtelle in Thorn⸗Nord verkäuflich. Eine beſondere 
115 findet anläßlich der Eröffnung der Kleinbahn nicht 

alt. 

— (Der Bendelgugverfehr) iſt dahin er⸗ 
weitert worden, daß vom 18. d. Mts. ab 9 Pendelzüge 
nach folgendem Fahrplan verkehren: Pendelzug A, Ab⸗ 
fahrt von Thorn Hauptbahnhof 5.55 Uhr, Abfahrt von 
Thorn Stadt 6.05 Uhr. Pendelzug 8, Abfahrt von 
Thorn Hauptbahnhof 7.25 Uhr, Abfahrt von Thorn 
Stadt 7.50 Uhr. Pendelzug G, Abfahrt von Thorn 
Hauptbahnhof 8.31 Uhr, Abfahrt von Thorn Stadt 8.49 
Uhr. Pendelzug C, Abfahrt von Thorn Hauplbahnhof 
12.01 Uhr, Abfahrt von Thorn Stadt 12.11 Uhr. 
Pendelzug D, Abfahrt von Thorn Hauptbahnhof 1.36 
Uhr, Abfahrt von Thorn Stadt 1.46 Uhr. Pendelzug 
443, Abfahrt von Thorn Hauptbahnhof 2.56 Uhr, Ab⸗ 
fahrt von Thorn Stadt 3.08 Uhr. Pendelzug H, Ab⸗ 
fahrt von Thorn Hauptbahnhof 3.23 Uhr, Abfahrt von 
Thorn Stadt 3.33 Uhr. Pendelzug F, Abfahrt von 
Thorn Hauptbahnhof 5.47 Uhr. Pendelzug A, Abfahrt 
von Thorn Stadt 5.43 Uhr. Derſelbe, Ankunft in 
Thorn⸗Mocker 5.48 Uhr. Derſelbe, Abfahrt von Thorn» 
Mocker 6.55 Uhr. Derſelbe, Abfahrt von Thorn Stadt 
7.02 Uhr. Derſelbe, Ankunft in Thorn Hauplbahnhof 
7.07 Uhr. Pendelzug E, Abfahrt von Thorn Haupt⸗ 
bahnhof 9.56 Uhr, Abfahrt von Thorn Stadt 10.05 Uhr. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag findet eine 
einmalige Aufführung von Goethes Meiſterdrama „Eg⸗ 
mont“ mit der Muſik von L. v. Beethoven ſtatt. 
Sonntag abends gelangt Leo Falls neue Operette 
„Die geſchiedene Frau“ bereits zum fünftenmale zur 
Aufführung. Für Dienstag Abend wird eine Auffüh⸗ 
rung von W. Shakeſpeares hier noch nicht gegebenen 
Drama „Julius Cäſar“ vorbereitet. Dieſe Vorſtellung 
findet zum beſten der Wohlfahrtskaſſe für deulſche 
Bühnenangehörige ſtatt. f 

— (Sonntagsvergnügungs⸗ 
programm.) Ziegeleipark: Kaffee⸗ 
Streichkonzert von 4½, bis 10 Uhr. Tivoli: 
Großes Streichkonzert ausgeführt von der Pionier⸗ 
kapelle von 6 bis 10 Uhr. Artushof: 
Abendkonzert der Kapelle der 15er. Hohen⸗ 
zollernpark: Wurſteſſen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Verdingung.) Zur Vergebung des Rechts 
auf Einſammlung und Verkauf von Sprengſtücken auf 
dem Artillerieſchießplatz ſtand am Mittwoch in der 
Kommandantur Termin an. Es waren 14 Angebote 
eingegangen; das Höchſtgebot, 93 100 Mark, gab ab die 
Firma C. B. Dietrich & Sohn. 

— (Mädchen händler in Thorn?) 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurden zwei junge 
Mädchen in der Schuhmacherſtraße, die einen Augen⸗ 
blick zur Erholung vor die Tür ihres Hauſes getreten 
waren, weil die Wohnung überheizt war, von einem 
Ehepaar, nach Ausſehen, Kleidung und Sprache ruſſiſche 
Juden, angeſprochen und aufgefordert, mit hinauf in 
ihre Wohnung zu kommen. Auf die Frage, was ſie 
von ihnen wollten, erwiderte der Mann, das werde er 
oben fagen und fragte mehrmals, ob fie nicht mit⸗ 
kommen wollten. Als die jungen Mädchen in ihr Haus 
zurückgingen, verſchwand auch das Paar ſchnell. Ahn⸗ 
liches ſoll ſchon öfter paſſiert ſein, weshalb der Vorfall 
zur Warnung mitgeteilt ſei. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurde eine alte weiße Schürze. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Podgorz, 18. Februar. (Schießſchäden⸗Feſt⸗ 
ſtellungen.) Geſtern und heute hat eine Kommiſſion, 
der u. a. Bürgermeiſter Kühnbaum angehört, die 
der Schießplatz⸗Kommandantur gemeldeten Häuſer⸗ 
ſchäden, die angeblich durch die Erſchütterungen 
während des Scharfſchießens auf dem Schieß⸗ 
platze entſtanden find, beſichtigt. Wie alljährlich, 
ſo ſollen auch jetzt die Hausbeſitzer angemeſſene 
Entſchädigungen gezahlt erhalten. 

Gr.⸗Neſſau, 18. Februar. (In den Niederungs⸗ 
ortſchaften) werden fämtliche Gebäude aufgeſucht, 
um feſtzuſtellen, ob an den Ofen Klappen vor⸗ 
handen ſind. Geſtern wurden in Schirpitz, Kunkel⸗ 
mühle uſw. nicht weniger wie 22 Ofen mit ſolchen 
aufgefunden und notiert. 

Ottlotſchin, 19. Februar. (Raubanfall.) Geſtern 
Abend ſtieg hier ein amerikaniſcher Rückwanderer 
ab und wollte ſich abends über die Grenze 
ſchmuggeln laſſen. Zu dieſem Zwecke begab er 
ſich gegen 10 Uhr abends mit einem ruſſiſchen 
Schmuggler auf den Weg. Unterwegs, im Walde, 
überfiel ihn der Schmuggler, verſetzte ihm fünfzehn 
bis zwanzig Meſſerſtiche am Kopfe und im Rücken 
und beraubke ihn dann vollſtändig. Gänzlich entkleidet 
wurde der Amerikaner aufgefunden, man brachte 
ihn nach Thorn ins ſtädt. Krankenhaus. Geraubt 
ſind ihm etwa 80 Dollar. Sein Hemd und ſeine 
Unterhoſe wurden heute morgen von einem 
Bahnmeiſter am Lehmberge aufgefunden. 


— 


Der Bauernbund in Gramtſchen. * 


Die Agenten des Bauernbundes haben kürzlicß N 
wieder eine Verſammlung, und zwar ge: gen 


abgehalten — was wohl ein deutliches Zeiche 1 
23 


richten zu können und es deshalb mit der Heimlich⸗ 


ie 
ertrauen au ‚Di 
icht. 


nu 


wirt einführt, um das Vertrauen ſeiner Berufe 
genoſſen zu gewinnen, der aber, wie er ſchon vor 5 
einen anderen Beruf, den eines Kellners, gehabt, 
jetzt als Hauptberuf den wohl lohnenden Poſten 
eines Agenten für die Bauernbundgründung ange 
nommen hat und als Wanderredner durch Vorträge 
und Hausagitation Mitglieder für den Bauern⸗ 
bund zu werben ſucht. In der erſten Verſammlung 
hatte Herr Moritz ſich noch für einen konſer 
vativen Mann ausgegeben, der unbedingt 15 
Schutzoll feſthalte, und hatte die Behauptung, 10 
der Bauernbund eine liberale Gründung, 105 
Filiale des Hanſabundes, iſt, mit Nachdruck gat 55 
gewieſen. In der zweiten Verſammlung hat 
die Maske, die übrigens immer ſehr durchſichtt⸗ 
war, fallen laſſen und zum Moniteur und geil, 
blatt des Bauernbundes ein extrem⸗liberales Bla 
— deſſen Vertreter zur Verſammlung ein eladen 
war — erkoren, das als Verfechter der Börſen 
intereſſen und als Gegner des Schutzzolls bekaugt 
iſt. In der Schutzzollfrage wagt Herr Moritz ſelhß 
allerdings noch nicht of en für die Aufhebung de 
Schutzzolls einzutreten, da er weiß, daß ſeine dreh 
von der unerfahrenen Jugend, die die Schreckens 
zeit der Ara Caprivi nicht erlebt, abgeſehen, 
den Fuchs erkennen und von ihm abrücken würden. 
Aber er bereitet die Aufhebung oder Abschwächung 
doch ſchon vor, indem er erklärt — wir folgen dem 
Bericht ane Moniteurs —, er wolle „an ben 
Schutzzöllen e da es den Landwirten jetz 
ganz unmög enn 
erſt die freihändleriſchen 
die in den Reichstag zu entſenden der Bauernbu 

dem Hanſabund mithelfen ſoll, dann wird ma 
gar ſchnell finden, daß nun die Landwirte ohne 
die Schutzzölle auskommen können. And man kan 
dann den Rednern und Gewählten des Bunde 
nicht einmal Wortbruch vorwerfen, denn fe find je 
für Aufrechterhaltung des Schutzzolls nur für je 

eingetreten, nicht fur ſpäter. So fängt man 
Gimpel. Im übrigen ſprach Herr Moritz wie ein 
Politiker linksliberaler 4 Pons der völlig H 
a er des „Berliner Ta eblatt“ ſchwimmt⸗ 
ls Landwirt ſprach er nicht. Ein Mann, der a 

Landwirt in ſeinem und der Berufsgenoſſen Inter 
eſſe ſpricht, könnte ſich nicht in ſolchen ebenſo grund 
loſen wie von e Haͤß zeugenden Ausfällen 
gegen den Großgrundbeſitz, den ſtarken ae der 
eſamten Landwirtſchaft, und die landwirtſchafts⸗ 
freundliche Preſſe ergehen, zumal der Bund der 
Landwirte doch das größte Entgegenkommen gegen 
die Wünſche der Anſiedler, ſobald fie ihm vorge 
tragen und bekannt wurden, gezeigt und die don 


ich ſei, ohne ſie auszukommen“. 


ihm geſchmähte „Preſſe“ ſtets das Intereſſe der 


Landwirtſchaft vertreten hat, weil ſie damit am 
beſten auch den übrigen Berufsſtänden, insbeſondere 
dem provinzialſtädtiſchen ittelſtand, zu dienen 
glaubt, und auch gegen die Bauernbundgründung 
nur deshalb ift, weil damit ein Kuckucksei in das 
Neſt der deutſchen Landwirtſchaft gelegt werden ſoll⸗ 
Wie ſollte da ein ehrlich meinender Landwirt auf 
die Idee kommen, dieſe freundlichen Mächte u 
Verbündeten anzugreifen und zu verunglimpfen? 
Man höre nur, in was für Ausfällen ſich Herr 
Moritz in der zweiten Verſammlung in Gramtſchen 
ergangen hat: „Die e des ane enn 
N daß wir (I) ſtets im Kampfe ſtanden 
gegen unſere Anterdrücker, den Adel, den Groß 
leer (Die Geſchichte beweiſt nichts der 
gleichen.) „Wir ſind jetzt freie Bauern und nicht 
mehr die Leibeigenen der Junker. Würde uns das 
Junkertum wieder unterjochen, ſo würde es lange 
dauern, bis wir uns wieder ſo weit erholten, den 
Kampf von neuem aufzunehmen.“ (Wann iſt Herr 
Moritz Leibeigener geweſen? Und wie ſoll da⸗ 
im Nechtsſtaat nen geſchehen, daß ein Groß 
rundbeſitzer einen Bauerngutsbeſitzer unterjocht 
as könnte höchſtens durch Auswucherung geſchehen, 
die aber beſorgen ganz andere Leute.) un Moritz 
gibt dann ein Beispiel, wie eine Bauerngemeinde 
durch ihren aus ihrer Mitte gewählten Vertreter 
eine Pflaſterung nicht durchſetzen konnte, dies abet 
ſofort erreichte, nachdem fie einen Großgrundbeſitzet 
in den Kreistag entſandt, und fährt dann in dem⸗ 
ſelben Atem fort: „Wir ſind mündig und können auf 
eigenen Füßen ſtehen. Wir brauchen uns nicht von 
jedem Rittmeiſter der Reſerve oder Major a. 
am Gängelbande führen zu laſſen!“ „Die Groß⸗ 
grundbeſitzer ſolle man auch nicht immer als Lehr⸗ 
meiſter des Bauernſtandes hinſtellen, denn au 
deren eigenen Gütern ſehe es oft ſchlimm enug 
aus, durch die Mißwirtſchaft Schulden über ul; 
den, die die 1e dich dentgegendb regeln ſolle. 
Man erinnere ſich demgegenüber des glänzenden 
eugniſſes, das die ſüddeutſchen Parlamentarier 
dem ne unſeres Oſtens aus eſtellt!) 
Dann kommt der Ausfall gegen „Die Preſſe“, die, 
das find feine Morte, „uns mit den ſchmutzigſten 
und elendeſten Waffen, die nur ein Menſch erfinden 
kann bekämpft.“ Als Beleg weiß er nichts anderes 
anzuführen, als daß „Die Preſſen der Anſicht Aus 
druck gegeben, „der Bauernbund werde ſich ba 
auflöſen, da er ſeiner erprobten Führer bera t 
wäre.“ So, wie Herr Moritz, ſpricht wahrlich nut 
ein Mann, der nur die Maske des Landwirts trägt 
imgrunde aber der Agent einer politiſchen Gruppe 
iſt, von der er den Auftrag hat, auf eine Spaltung 
der Landwirtſchaft hinzuarbeiten, um die Macht 
des Bundes der Landwirte zu ſchwächen und ſo die 
Beſeitigung des Schutzzolls zu erreichen, die den 
Getreide⸗ und Vieh⸗ Großhändlern ein Dorn 1 
Auge iſt. Deshalb muß jetzt auch die Wahlrechts 
reform herhalten, als Sprengſtoff zu dienen, womit 
Herr Moritz allerdings ſelbſt bei 13 0 5 Anhängern 
wenig Anklang fand und Herr Bröſe⸗Rogau ein⸗ 
wendete, daß der Bauernſtand im großen und ganze 
unabhängig genug ſei, ſeine Stimme offen abge ur 
u können. Mit feinen hetzeriſchen Ausfällen ha 
ich Herr Moritz als geheimer Feind, nicht als 
Freund der Landwirtſchaft erwieſen, was ja dur 
die Wahl ſeines Moniteurs, des 
Blattes, auch von vornherein klar war. Nach de 
Bericht des Blattes ſeien „ſämtliche Anweſenden⸗ 


bgeordneten gewählt ſind 


chüctzollfeindlichen Bd 


Aal 
bon 


dont der Sheriff Feuer geben. 


die na 

beige nicht Mitglieder waren, dem Bauernbund 
eten Da Zahlen nicht genannt werden, 
7 nicht viel geweſen ſein. And dies iſt ja 
cht anders denkbar. Einige Landwirte 
0 ch ja, beſonders in heimlicher Verſamm⸗ 
„„Wo kein Gegner anweſend, von den Phraſen 
a Moritz betören laſſen, der den treu- 
en ne dollegen geſchict zu fpielen verſteht. Aber 
1 ennenswerten Erfolg können die Agenten 
5 metnbundes nicht erzielen, wenn der Bauern- 
Nein das gejunde Urteil hat, das man ihm 
die Dr Denn geht er in die Falle und wählt 
Boehme händleriſchen Abgeordneten, die Herr Dr. 
wie di und Herr Moritz empfehlen werden, ſo folgt, 
Auffegie Trän auf den Zwiebel“, die ſchleunige 
8 tee 18 der Ser und damit eine neue 
it enszeit; der Untergang des landwirtſchaft⸗ 
Zwangs bohlſtandes, mit Auswucherung und 
Hen mung mit nden in der Sintflut und über⸗ 
mung mit ausländiſchem Vieh und Getreide. 

eue käme dann zu ſpät. 
aus Pier wieder aber muß, was manche der neu 
fingewan Weſten, wo andere Verhältniſſe herrſchen, 
darauf derten Anſiedler leicht überſehen können, 
marken hingewieſen werden, daß hier in den Oſt⸗ 
n lede Sonderbündelei der Deut⸗ 
Neutſcht vermieden werden muß, ſoll nicht das 
aner m im Bargen gelgänigt werden. Der 
Einer und, eſſen gitation zu 
tums Jerſplitterung des Deutſch⸗ 
15 führen muß, verrichtet, ohne ſelbſt 
dur di erreichen zu können, in unſerem Wahltreiſe 
gs kandiFeſchäfte des künftigen polniſchen Reichs⸗ 
als i idaten. Wir wiſſen, daß unter den neuen, 
ungeſtedehe des Deutſchtums mit ſtaatlichen Opfern 
der die elten Landwirten ſich niemand finden wird, 
und d erantwortung hierfür zu tragen bereit iſt, 
datriot unſere Anſiedler ſich von keinem an 
eig age mpfinden übertreffen Iaffen. Daraus 
dige 1 hnen aber die Pflicht, gegen die von un⸗ 
unds⸗Aaa Haß erfüllte Agitation der Bauern⸗ 
dewährtgenten, gegen einen wichtigen, ſtets treu 
Großgr en Faktor des Deutſchtums im Oſten, den 
ichen undbeſitz, Front zu machen und ihrer hetze⸗ 


Mannigfaltiges. 


„Kin heftiges vertikales Erd⸗ 
am Freie) das 14 Sekunden dauerte, fand 
Hi teit 


ei 
ben 


ag früh in Kanea ſtatt. Ein Minarett 
5 e um und zerſtörte die Kuppel der 
ech ee. Viele Mauern fielen ein und zahl⸗ 
e Gebäude wurden beſchädigt. Meldungen 
gage dchäden trafen aus der ganzen Um⸗ 
Lohn ein. In Varipetro wurden ſechs Ein» 
degrabr unter den Trümmern eines Hauſes 
Per den; Man arbeitet gegenwärtig an 
, Rettung. 
mo Oo hwaffer in Paris.) In⸗ 
delle des neuen Hochwaſſers iſt in die 
in SR. Lime, namentlich in der Rue de Lille 
Keen abermals Waſſer eingedrungen. Im 
0 rgeſchoß der deutſchen Botſchaft ſteht das 
N ſer 20 Zentimeter hoch. Nach der Anſicht 


| tpgftändigen Behörden dürfte das Hoch⸗ 


rel der Seine jetzt den Maximalſtand 
don dt, haben. — Nach einem Telegramm 
wu Freitag Nachmittag 3 Uhr aus Paris 


Nane für die nächſten 48 Stunden ein 
die en der Seine um 30 Zentimeter erwartet. 


don eldungen aus den ſtromaufwärts 
Sei Paris belegenen Orten beſagen, daß 
ine: Marne und ihre Nebenflüſſe im 
(St begriffen ſind. 
her, tarke Stürme.) In ganz England 
Fiaſchte am Donnerstag ein ſtarker Südweſt⸗ 
ud n, durch den zahlreiche Schiffe beſchädigt 
Jula mehrere Häuſer abgedeckt wurden. In 
au wurden eine Maſchine und zwei 
2 am eines Zuges aus dem Gleis geworfen. 
donde Glasgow iſt nach einem Telegramm 
et Freitag die Flut über Nacht jo hoch 
egen, wie ſie ſeit zehn Jahren nicht war. 
Ober tand iſt über vier Fuß normal. Am 
gerien Clyde iſt bedeutender Schaden an⸗ 
awichtet worden. Die Eiſenbahnen ſtehen 
einigen Stellen unter Waſſer. 
N u einem Straßenkampf) 
alten Beamten des Sheriffs und einer 
deo menge iſt es am Freitag in Kairo (Illinois) 
und men. Dabei wurde ein Weißer getötet 
mehrere andere ſchwer verwundet. Die 


8 üürſehe hatte einen Neger, der eine Geld⸗ 


geſtohlen hatte und deshalb verhaftet 
daher war, lynchen wollen. Mehr als 
lan Leute zogen vor das Gericht und ver⸗ 
Auf dn die Herausgabe des Gefangenen. 
die Wes Weigerung des Sheriffs hin drohte 
leß enge ins Gefängnis einzubrechen. Darauf 

i Truppen 
Ngente ſind nach der Stadt abgegangen. 

ie lebensmüde Dollar ⸗ 


bn de Jin Miß Agnis Elkins, die 


te ichte des amerikaniſchen Senators 
don hen Elkins, von Wisconſin und die Couſine 
ang, AB Catherine Elkins, die anläßlich ihrer 
Ateblichen Verlobung mit dem Herzog der 
ſucte den viel von ſich Reden machte, ver⸗ 
Ana ſich Mittwoch in einem Hotel in 

Yiton gu erſchießen. Miß Elkins ſchoß 
Her; eine Kugel in die linke Seite, die das 
fg ſtreifte; doch erklärten die Arzte, daß 

A der ſchweren Verwundung Hoffnung auf 
Toll ergeneſung vorhanden iſt. Auf dem 
babe tentiſch fand man wenige Zeilen: „Ich 
Hema as Leben ſatt, da ich weder eine 


ſſt noch Freunde habe Miß Elkins 
mehrer, Jahre alt. Ihr Vater ſtarb vor 
guck eren Jahren. Als im vorigen Jahre 


Elte bre Mutter verſchied, ging Miß Agnes 
fie "4 nach Newyork zur Bühne. Hier trat 
eramter dem Namen Leslie Cecil auf und 

9 durch ibre Schönheit und ihr eindrucks⸗ 


volles Spiel manchen Erfolg. Man prophezeite 
Miß Elkins allgemein eine große Zukunft. 


(Wie Millionen mit einer Sauce 
erworben wurden.) Reich und anf 
5 vor einigen Tagen Mr. Walter Lazenby ſein 

eben in London hochbetagt beſchloſſen. Es gibt 
in der britiſchen Hauptſtadt, ja wohl in ganz Eng⸗ 
land, wenige, die nie von ihm hörten. Namentlich 
in den Kreiſen der BE erfreute ſich fein 
Name von langer Zeit her eines vortrefflichen 
Klanges. Er ſtand an der Spitze des bedeutendſten 
Delikateſſengeſchäftes von London, eines mahnt ad 
das er vor ungefähr ſechzig Jahren übernahm und 
aus kleinen Anfängen mit Geſchick und Glück er⸗ 
weitert und vergrößert hatte, bis es Hunderte von 
Arbeitern beſchäftigte. Seinen geſchäftlichen Auf⸗ 
ſtieg und ſein dane Vermögen verdankte dieſer 
kluge und eifrige Kaufmann aber hauptſächlich — 
dem Rezepte einer Sauce. In ſeiner Fabrik wurde 
jene „Harveys⸗Sauce“ bt gehalten die ihren Sieges⸗ 
zug durch die ganze Welt gehalten hat, in ihrer Art 
ein Bahnbrecher britiſcher Kultur. Wo er im 
fernen Lande „Harveys⸗Sauce“ auf gedecktem Tiſche 
findet, überkommt es den Engländer wie ein 
heimatliches Gefühl. Das Rezept dieſer Sauce iſt 
ſehr alt. Vor mehr als hundert Jahren erfand es 
ein gewiſſer Mr. Peter Harvey zu ſeinem eigenen 
Gebrauche. Die Sauce ſetzt ſich aus verſchiedenen 
pikanten Beſtandteilen 9 75 7 und hat die an⸗ 
genehme Eigenſchaft, ſelbſt das unſchmackhafteſte 
Gericht genießbar zu machen. Mr. Peter Harvey 
hatte gewiß keine Vorſtellung davon, welche Quelle 
des Neihtums ſein Rezept war; denn er überließ 
es als Geſchenk einer Verwandten, Mrs. Elizabeth 
Lazenby, und in deren Familie erbte es dann fort, 
bis Walter Lazenby den Schatz ſozuſagen zu heben 
verſtand. Nach verhältnismäßig kurzer Zeit fehlte, 
dank ſeinem Bemühen, „Harveys⸗Sauce“ in keiner 
Speiſekammer Englands. Das Rezept wird noch 
immer als ſtrengſtes Geheimnis gehütet, und das 
Original von der Hand Peter Harveys ruht im 
tiefſten Geheimfache der 1 1 die Mr. Walter 
Lazenby vor fünfzehn Jahren in eine Geſellſchaft 
umwandelte, an deren pihe er aber bis zu ſeinem 
jetzt erfolgten Tode geblieben iſt. — „Das Rezept 
er Sauce im Geldſchrank“ — klingt es nicht wie 
der Titel einer recht ſpannenden Detektiv⸗Novelle? 


Neueſte Nachrichten. 


über die Rede des Neichskanzlers 
im Reichstage. 

Berlin, 19. Februar. Im Reichstage 
ſteht heute auf der Tagesordnung die Inter⸗ 
pellation der Sozialdemokraten betreffend die 
Nede des Reichstages im Abgeordnetenhauſe. 
Der Neichskanzler erklärt ih zur ſofortigen 
Beantwortung bereit. In der Begründung der 
Interpellation führt Abg. Frank⸗Mann⸗ 
heim (ſoz.) aus: „Der Reichskanzler hat eine 
Rede gehalten, von der ich ſagen muß, daß 
wenn einmal der berühmte Leutnant den 
Reichstag mit 10 Mann ſchließen würde, daß 
dann die theoretiſche Rechtfertigung genau ſo 
lauten würde wie die Rede des Reichskanzlers. 
Wir verlangen darüber Rechenſchaft. Der 
Reichskanzler ſagte, die politiſche Kultur leide 
unter dem demokratiſchen Wahlrecht und eine 
Demokratiſtierung des Parlaments verflache 
und verrohe das politiſche Leben. Wir wollen 
wiſſen, was jene Ausführungen bezwecken. Will 
der Reichskanzler das Reichstagswahlrecht hin⸗ 
dern? Er wird es nicht können, was Bismarck 
nicht gekonnt hat. (Sehr richtig rechts). 
Warum will Preußen das öffentliche Wahl⸗ 
recht konſervieren? Etwas gemeineres, er⸗ 
bärmlicheres, feigeres iſt nicht zu denken, als 
der Verſuch die wirtſchaftlichen Schwachen um 
ihre Überzeugung zu betrügen. Die Arbeiter 
ſind an Opfer gewöhnt. Sie werden den 
Wahlrechtskampf weiter fortſetzen. (Lebh. 
Beifall bei den Sozialdemokraten. Pfeifen, 
Ziſchen und Pfuirufe rechts. Erneuter Bei: 
fall bei den Sozialdemokraten.) Reichskanz⸗ 
ler von Bethmann Hollweg: Auf eine 
Diskuſſion über die preußiſche Wahlrechtsfrage 
kann ich an dieſer Stelle nicht eingehen. Ich 
muß mich an das halten, was vor das Forum 
des Reichstages gehört. Ich kann auf die 
Fragen, was mich veranlaßt habe, dieſe oder 
jener Anſicht für richtig zu halten nur antwor⸗ 
ten, ich habe es getan weil ich dieſe Antwort 
für richtig halte. Eine andere Frage iſt es, 
ob ich imſtande bin, das Reichstagswahlrecht 
zu ändern, weil ich im Abgeordnetenhauſe 
Ausführungen getan haben foll, die geeignet 
ſeien, das Reichstagswahlrecht herabzuſetzen 
und zu bedrohen. Imgrunde ſind es aber doch 
gerade die Interpellanten, die ihrerſeit ſich 
nicht ſcheuen die erfaſſungsmäßige Inſtituti⸗ 
onen herabzuſetzen und zu bedrohen. Ich habe 
das Sakrilegium begangen, die übertragung 
des Reichstagswahlrechts auf Preußen als un⸗ 
erwünſcht zu bezeichnen. Wenn ich noch die 
Abſicht ausgeſprochen hätte, der verbündeten 
Regierung vorzuſchlagen, das Reichstags⸗ 
wahlrecht zu ändern, ſo würde ich die gegen 
mich gerichteten Angriffe begreifen. Aber ich 
habe nichts von alledem geſagt und nichts von 
alledem iſt meine Meinung. Während gerade 
die Kreiſe der Interpellanten durch die Forde⸗ 
rung nach der Herabſetzung des Wahlalters 
und der Verleihung des Wahlrechts an die 
Frauen würden den Beſtand des geltenden 
Wahlrechts bedrohen. Es hat ſich genau 
wiederholt, was im Januar 1909 geſchehen 
iſt, als bei der Ankündigung der Vorlage 
Fürſt Bülow erklärte, es ſei nicht die Abſicht 
der Regierung, das Reichstagswahlrecht auf 
Preußen zu übertragen. Der Reichstag kri⸗ 
tifierte damals die Ankündigung des Pro⸗ 
gramms, wie er heute die Ausführung kriti⸗ 
ſiert. Die verbündeten Regierungen denken 
nicht daran, am Reichstagswahlrecht zu rüt⸗ 


. 


keln. Das deutſche Neich hat ſich mit dem 
Reichskagswahlrecht fein Haus eingerichtet 
und durch alle Mißſtände des öffentlichen Le⸗ 
bens reicht die Kraft und der Zweck des deut⸗ 
ſchen Volkes viel zu weit als daß ich nicht da⸗ 
von überzeugt bin, es werde ſich dieſen Bau un⸗ 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 19. Februar 1909. 
1017 Ochſen, 880 felge und 3638 1 darunter 1291 Bullen, 
en, e und Färſen, 1264 Kälber, 
10419 Ochweine. Färf Kälber, 11417 Schafe, 


Preiſe für 1 Zentner Lebend⸗ Schlacht⸗ 


verſehrt bewahren. Wer nicht verſteht, was gewicht gewicht 
ich im Abgeordnetenhauſe über das preußiſche „ Gen 
Beamtentum geſagt habe, der hat kein Ver⸗ h nohfleifhige, ausgemäftete, höchſten 
ſtändnies für die Nealität des täglichen Le⸗ b oblachtwertes, höchftens 6 Jahre elt 30—41 | 73-78 
bens. Und wer es Bürokratie nennt, wenn ich und aukeiaiee nid, gerate 
ausgeführt habe, daß es die unteren Beſtände © mäßig genähete junge und gut ge⸗ rare 
des Staates jeien, in denen pofitive Kultur⸗“ „ nührte ältere . . . 2 0 =. 27—35 | 53-61 
arbeit geleijtet werde und daß fi ohne die 2. 7m... er 
reiwillige Mitarbeit des Volkes der Staats⸗ ) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 
freiwillige Mitarbeit des Volkes der St I Schlachter 
organismus nicht weiter entwickeln könnte, der] y) vollfleſſchige jüngere . 38—38 8-72 
weiß eben mit Fremdwörtern nicht Beſcheid. J mäßig ee gere and dur 
Die Erkrankung des Reichstagspräſidenten | „Ihre Ale. . „ 
Grafen Stolberg. 3. Färſen und güh e 
Berlin, 18. Februar. Präſident Graf 0 potente ausgemäftete den 
Stolberg wird heute in die Privatklinik des +) Sa e Kühe hächſternn 
Profeſſors Körte übergeführt werden. In dem = achtwertes höchſtens 7 Jahre alt 36—39 | 64--69 
Befinden des Neihstagspräfidenten iſt leider entoicelle ſungere Kühe und Farſen 31-35 ang 
immer noch keine Beſſerung eingetreten. d) mäßig genährte Kühe und Färſen 2730 | 54—57 
Die nächſte Volkszählung. e WE En —26 | 48-52 
Berlinn, 18. Februar. Mit der Volts⸗ 19 gen Sungnieh Green] —— | 42-50 
zählung am 1. Dezember d. Is. ſoll eine Wohnungs: | 2) Doppellender feiner Maft . . » 97 —130 
= b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und befte 
zählung verbunden werden. augtälben 60-64 | 103-108 


Erkrankung der Kaiſerin von -Rukland. 


Berlin, 19. Februar. Die hieſige ruſſiſche chafe: 15 
Botſchaft ermächtigt das Wolff'ſche Bureau mitzu⸗ a Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 35—40 | 7680 
teilen, daß die Kaiſerin von Rußland an Herz 9 maße e kund en e 
neuroſe erkrankt war und ſich jetzt auf dem beſten u ee 1 2 Al: 25--30 | 76-81 
Wege zur Geneſung befinde. q) Marsch „ —— — 

s Von einer Lawine verſchüttet. r 5 eigener — 

München, 19. Februar. Aus Kocheln wird 9 daulſaſelge , fehr d aendern j . 
gemeldet, daß geſtern ſechs junge Leute, die mit „) e een dae n en ak e 
Holzarbeiten beſchäftigt waren, von einer nieder⸗ Kreuzungen bis 2½ Itr. Lebendgew. 5558 69—72 
gehenden Lawine mit fortgeriſſen ſeien. Drei Ar⸗ 2 a men o 
beiter konnten ſich aus dem Schnee herausarbeiten 9 8 ee RZ a 9 


und machten ſich ſofort an die Rettungsarbeiten. 
Es gelang ihnen jedoch nur, die drei anderen Ar⸗ 
beiter als Leichen zu bergen. 

Die Interpellation der Sozialdemokraten 

Das Unglück des „General Chanzy.“ 

Paris, 18. Februar. Der Marine⸗ 
miniſter erhielt die Mitteilung, daß die 
Leiche des Kapitäns des geſunkenen Dampfers 
„General Chanzy“, Cayol, an Land geſchwemmt 
worden iſt. 

Zur Lage in Griechenland. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Gier iſt 
eben ein Athener Telegramm eingetroffen, daß die 
griechiſche Flotte geſtern Nacht meuternd den 
Piräus verlaſſen habe. Typaldos befindet ſich 
an Bord eines Kriegsſchifſes. 

Wien, 18. Februar. Prinz Nikolaus von 
Griechenland iſt hier eingetroffen und nach Athen 
weitergereiſt. 8 dos statt 

Frankfurt a. M., 19. Februar. Der Kron⸗ 
prinz von Griechenland iſt heute mit unbekanntem 


Die Grund⸗ 
preiſe der Spirituszentrale find unverändert. Danach ſtellen 
ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit frei Thorn 
wie folgt: 

zur prompten Lieferung auf 46,80 Mk. 
zur Lieferung per März 1910 auf . » 47,10 „ 
zur Lieferung per März Mai 1910 auf. . 47,40 „ 
zur Lieferung per März / September 1910 auf 48,20 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Berlin, 18. Februar. Spiritus⸗Jentrale. 


Magdeburg, 18. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,15—13,30. Nachprodukte 75 Grad 
one Sack 11,00—11,25. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,37¼ —23,62½. Kriſtallzucker mit Sack —.—. 
Gem. Raſſinade mit Sack 23,12 ½—23,37½. Gem. Melis I 
mit Sack 22,62 ½ —22,87½. Stimmung: feſt. 


Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. 
Gewicht 0,800o loko luſtlos, 6,30. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 


Neijeziel von hier abgereiſt (offenbar nach Athen 8 2 P23 
zurück). Gerüchtweiſe verlautet, daß König Georg unit 8 8 £& 5 5 8 3 [Sg 58 
ſeine Söhne zu einem Familienrat nach Athen be⸗ n 58 8 Se 8 jB216© 
rufen habe. e A 88 
Fe INN 752,9 S Dunſt 5, 4753 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Sag 756,810 SO Nebel | 4,9 4755 
Börſe Na 2 5 Se | 47 0 IE 
199, ede „ 

Wetter: ſchön vom 18. Februar 1010. ie, Miete er 7595 S Regen 72 (55 
} 7 2 7 i I 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außer dem |; ri Di Se lte u 0 155 
notierten Breife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſton] Dresden 7602169 wolkig 4.1 0 760 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Breslau 762,0 SSo bedeckt 32 0 1763 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. Bromberg 760,9 S W̃ halbbedeckt 3,01 0 1761 
inländ. hochbunter 758 Gr. 227 Mk. bez. Metz 55,6 S halbbedeckt 6,2) 0758 
inländ. roter 748 Gr. 225 Mk. bez. Frankfurt (Main) 757,3 S wolkig 7,60 2758 
ruſſiſch, bunter 766 Gr. 174 Mk. 1000 De ede ) 7575 SD bedeckt 6,5] 11759 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. München 760,3 S S0 bedeckt 1,2 0762 
inländ. 667738 Gr. 1591/,—162 Mk. bez. Zugspitze 525,2 S W̃᷑ wolkig — 6,7! 0 527 
Gerſte ohne Handel. Sellly 728,2 S bedeckt 7,1 8 744 
Hafer matt, ver Tonne von 1000 Kgr. Aberdeen — . — — — — — 
inländ. 154—158 Mk. bez. Ile d' Alx 7474S Regen 10,5 2755 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Paris — an en — 
Rendement 885% f. Neufahrw. 13,25 Mk. inkl. Sack. Bliſſingen 749,4 SSO halbbedeckt 6,5 2754 
Kleie per 100 Kar. Weizer 11,00 Mk. bez. Ehriftianfund 744,3 S W̃ wolkig 5.1 21732 
Roggen. 10,00 —10,20 Mk. bez. Skagen 754,2 SW Nebel 2,4 2749 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. Kopenhagen 756,8 S W Nebel 45 7753 
Stockholm 754,3 S W bedeckt 3.60 5752 

5 Haparanda 743,1 S W bbedeckt 11] 51746 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. Archangel 762.0 S bedeckt — 34 0784 
St. Peiersburg 761,3 SS gen 10 0 145 

ala 7 — 5 en von 88 Es = 110 0768 

erreichiſche Banknoten. . + 7 4 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe, Warſchau 763,15 5 0 [bedeckt e 


Wechſel auf Warfhau . . » 
Belt Reichsanlelhe 3½ % 
Deut de Reſchsanleihe 3 % . 
Preußiſche Konſols 3¼ % .. 
Preußiſche Konſols 3 % . 
Thorner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Sladlanleihe 3¼½ %% .. 
nenn che Pfandbriefe.31/,9/, 2 
Weſtpreußiſche Prandbriefe 3%, neul. II. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . , 
Ruſſiſche imiſizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% ww 
Großze Berliner Straßenbahn. Aktien . 
Deulſche Vank⸗Akllen 
Diskonto-⸗Kommaudit⸗Autelle 
Norddeulſche Kredltanſtalt-Akllen . 
Allgemeine Eleklriziläts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtaßl⸗Akiten a 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen 
Laurahültte⸗Akllen 


2 ** 
— 


95160 


r —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

ai 19. Februar, früh 7 Uhr. 9 8 
Lufttemperatur: + 3 Grad Cell. f 
Wetter: 72 75 1 125 4 

erſtand: mm. : 

Sn es bis 19. morgens höchſte Temperatur 
+ 8 Grad Eelf., niedrigfte ＋ 2 Grad Cell. 


_ Mnferftände der Weiche, Srahe und Hehe. 


Weizen loko in Newyurl, 2» 00 0. er —.— Stand des Waſſers am Pegel, 
5 3 11 ee n 8 re ach der Tag m Tag] m 
RR ee 224,75 | 225, 
a p 4 7705 —— Meldet Le: 19.208 18. 2,26 
Roggen Mai. 70,25 170,50 „ ee ST 
95 e BE RTL 173,75 | 174,50 arſchauu 19. 1.7918. 2,05 
„ HS plEmbeR. ir ala — — Ehwalowice » . 18. 2,65 16. 2,82 
Spiritus: 70er loko — e Zattoczyn 15. 815 1 un 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Prloatdliskont3J½ %, Brahe bei Bromberg A. Pegel 2 180 2,02 17. 1, 
Danzig. 19. Februar. (Oetreldemarkt) Zufuhr 84 In.] Netze bei Caarnitan . . . 0. « N 


an z 
ländiſche, 44 ruſſiſche Waggens. 
Königsberg, 19. Februar. (OGetreidemarkt.) Zufuhr 112 
inländiſche, 42 ruſſiſche Waggons exkl. 18 Waggon Kleie und 
15 Waggon Kuchen. 3 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftitelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 20. Februar: 
Zunehmende Bewölkung, milder, geringe Niederſchläge. N 


20. Februar: Sonnenaufgang 7.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.19 125 

Mondaufgang 12.48 Uhr, 

Monduntergang 5.38 Uhr. 

Sonnenaufgang 7. 8 Uhr, 

Sonnenuntergang 5.21 Uhr, 

* Mondaufgang 1.58 Uhr, 

* Monduntergang 6.23 Uhr. 1919 


21. Februar: 


Sſüdnſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 


Hamburg, 18. Februar. Nüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Petroleum amerik. ſpez. 


Hamburg, 19. Februar 1010. 


Für d die Nele Bewelſe guckt 5 
tiger Teilnahme beim Hinſcheiden 
5 8 lieben Tochter und Schweſter 


m 
Sophie 
ſprechen wir hiermit unſeren herz: 
üchen Dank aus. 


_ Samilie Sobezak. Ü 5 


Atelier für feine Herren- und Damen- Moden 


Ferch Mecklor, Thon, kent. Ha 1 


= 28. 5 8 1910 wird dle al 
29 Kilometer lange Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau, auf der wir den Betrieb für 
Rechnung der Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
Thorn⸗Scharnau vom Tage der Eröffnung 
ab führen werden, für den Perſonen⸗ und 
Güterverkehr eröffnet werden. 

Auf der Kleinbahn werden einſtweilen 
nur Güterzlge mit Perſonenbeförderung 
a 555 3. ls dem auf den 

ationen zum Ausgang kommenden 
Sehrplan Ned bren⸗ Ber ſeptiſch, fie entfernt ſomit nicht blos die 

Die Tarife find demnächſt bei der Grund», ſondern auch die Veranlaſſungs⸗.⸗ WM 
a be in Thorn⸗Nord ver⸗ 7 7 von ra So ſchreibt 
käuflich. Herr Dr. med. W. über Ekzeme, 5 

Bromberg den 17. Februar 1910. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
AT Lahter gere, ale: 


dee und bereitet HE für 


88 5 725 ws zeigt den 


Fang gal Neuhaten fr Frühjahr u. Sommer 


ergebenst an. 


„Sie wirkt fäurebindend und anti ö 


Danzig⸗Langfuhr, Ferbercheg 18, Fernſprecher 2202. & 
Durch Staat, Provinz, Stadt ſubvenlionzerte Schule des valerländiſchen . 
85 Frauenvereins. 


Hauswirtſch af lll, 


Nadelarbeit, Wäſcheanf., Schneidern, Kochen, Waſchen, Plätten, Haus⸗ 1 
Putzmachen, Zeichnen, Kunſtſticken. | haltüngskurſus. 9 1 


75 f. und c a A 6 

Be in, io im 475555 au u für Handarbeitslehrerinnen 1 Beifung 
Wendiseh, Hack. 2 72 5 Ane. EMINAT für Hauswirtſchaftslehrerinnen 5 
Droy., Drog. zum grünen Krenz, 1 Das Examen befähigt zur Aufnahme in die Gewerbeſchul⸗Seminare. 

Schulbeginn 7. April, 10 Uhr, a 

= Aufnahmeprüfung für die Seminare 6. April, 9 uhr. 

I Programme, Auskunft, Penſionsvermittelung durch die Vorſteherin 5 


der „Preſſe“ unter A. By 1 5 due Jucker s . 9. A 0 Gepethe⸗ Abteilung. 


Das Macijewski’jche Grund 
c 17, iſt von 1 1 975 . 
verpachten 
Anfragen Doeifel 8 


ö anama- und Strohhüte Adler Dror., Zentral - Brgg., Altr. 


weden gewaſchen u. moderniſiert bei Frauke und Carl Schilling, in 5 
. Rosenthal & Co., Moder: B, Bauer. 
Breiteftr. 19, 72 r 


i 
Landwirte! SEI 


Seit einiger Zeit werden e viel« „ 5 
fach minderwertige, veraltete Milchzentri⸗ von ſofort fie. meinen Sohn 
Tugen angeboten. Es gibt keine zweite eoitteftten, 15 Jahre a 


Maſchine, welche alle Vorzüge der be⸗ Lehrlüngs tele 


kannten, patentierten 


a Pan⸗Separatoren - „in Kolonfal. und Delitatep « Geschäft. 
aufzuweiſen 00 Schreiben Sie noch] Angebote unter P. 602 an die Ge⸗ 
heute eine karte um Beſchreibung W 8 = 5 g 
und Zeugniſſe (roſtenlos). 8 5 : 

MR Wilh. 5 Thorn, 

Fr Gerechteſtr. 


Uoppige Binie en self 
Leiſtungsfähige Fabrik der 5 


Verb 0 :|B | 
erbrauch von zwei Doſen Buſennähr⸗⸗ landwirtſch. Mafc inenbrauche 


kreme und zahle bei der, wo der 0 
Erfolg ausbleibt, ſucht für ihre erſtklaſſigen Speziali⸗ 
täten und für ſeit Jahren beſtens 


keen Original-Reichel-E 
5 bewährt gina eichel- Essenzen. 
f 500 Mark in bat. bewährte Plattſtrohpreſſen tüchtige, 9 0 


Natürliche Destillate und Extrakte in höchster Vollkommenheit, 
4 te A . 
Eine Doſe 2,50 Mark, zwei Doſen 4,50 ae e ee 


unt 2178 u. 5 welche bis auf die feinſte Nuanzierung geſtimmt ſind und auch die 0 5 
Mark. Verſand diskret 25 Nachnahme, I ae & Ve und edelſten in⸗ und ausländiſchen Likörſpezialitäten auf das genauefte 
eventl. 8 1000 Dankſchreiben 3 las *** eee wiedergeben. 
vorhanden. 3. B. ſchreibt eine Dame: a 


„Herzlichen Bank fir Ohren berühmten I = ; Tadelloses Gelingen garantiert. — Enorme Ersparnis! 
Wa 1 hat u gut L ee tühliger 


ee Hausmeiſter rn 


1 Geübſchenerſte⸗ A 
möglichſt Handwerker (möglichſt “ohne | 
Otto Reichel, Berlin SO. 


Gelegenheitz auf! i fen 96 0 5 2 geſucht vom 
Laſſe ſich niemand duech Nachahmungen läuſchen und nicht etwa 


1. April 
Entzückendeg Neuheiten einen Erſatz als angeblich eben jo gut aufreden. 


M. Gosse. | 


5 3 255 Sea 2 8 Pt Freitag 11—1 uhr. 


9 


haben eine feine Zunge und das richtige 
Verſtändnis, deshalb nehmen ſie zur 


Selbstbereitung 


von Oosnne: Rai; allen echten Likören, Punsch- & 
extrakten, Fruchtsyrupen ete. 


Soßen geht dur Studieren! 


Verlangen Sie ſofort kostenfrei: 
„Die Destillierungim Haushalt“ 
wertvolles, reich illustriertes Buch mit ſämt⸗ 
lichen erprobten Rezepten. 


Sureau 1 in | 


90 Die bürgt 
= iert und d t: A. g 
Woll⸗ . geidenbluſen, u iethaftsbeamle, Shoe: Por, 5 „uztarke Lichther = für Behtheit 5 Güte! 8 
, Genuis-Blufen e un ee debe be e Clans, Sale. 


von 1,05 Mk. an, 


ve ſolauge Vorrat. n 


Brieſen: L. Dane: Am Markt 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge | rem 2 2 N f 
verſchiedener Branchen. Erzieherinnen, = e ee e 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß 
land bei freier Reiſe u. Paß. Für Hotel, 
Reftaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben. 


St uten er den 8400 vor Bahn über meine 


l. Salomon jr. 1000 W Wige für lachlufige Leute 
mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. Diefes umfangreiche Buch, durch welches man ſich ſogar große Geſell⸗ 


Ereiteſtr. 26. Stellung erhält jeder ſchnell überall hin ſchaften erheitern 8 erhält jeder Löſer nebenſtehenden Rätſels gratis 9 


— — — —ü— 7 
d tanisi L dowski,|® zugeſandt. 
Nas biber Markt 23, Auent und Gfnlienuermtltten 2 5 orn. Die Buchſtaben ergeben, wagerecht richtig ge⸗ 


1 egen, d 8 
neben dem Goupetnement. e 18 gempreaer 2 n ie... Aanen son 8 orten, len da 
i Standuhr, 1 filberne Damen oder Herrenuhr, 
Bi il N ( ein 40 2 a wertvolle Bücherpreiſe ꝛc., ze, 
eri für fofort oder fpäter ſucht ge 25 an ae 
vr. offer ert, r ſofort oder ſpäter ſu € fügen. dagen 11 30 1 r Porto un peſen find beizu⸗ 
solange Vorrat reicht: A. Irmer, Gfubfeifabrik. mm —— e 3 


A Posten Imirn-Arbeitshosen 135M. 
‚Posten Leder-Arheitshosen 1, 111 


1 Posten Awirnbursehenhos. { 0 H. 


Suche für meine größere cette unter „Fseltchen!“ 
1 Posten Arheiter- Hemden 101. gärtnerei zwei kräftige, geweckte a. Bi Geigätstete der „Brefiet. 


Tann Haus In Blusen 1. Knaben, Söhne braver Eltern, als Faſt neues Ddamen⸗ und 


Thorn. d eee 

B 
0 F retichen Geld Darlehn == 
nellſtens Ma 5 lin, 
Kelter Le 11 feen db ll an] eägzae ee 10. tere) 


* Ame i 


Sehrlinge, net font Gegen e Hhertenfahrrad - Miltäeanmwärter 
inſtig i e 
N % 
al, anderen Kan sehr billig, | grfntirer 1 5 Ruperti, E De ee e a ene Ae e 
an Fersen: Kilerbic daher v. Rupert, Eine Geige ein Ceſſo. d e 
Bet Te“ beter Been und. dies — Wande Sei en. in 9 ello, N = 21 Je und Subeh, 
5 Beier Bedienung und Geb. Fräulein ein Rlavier ohuung, in ber Nähe des Stadt- 


5 2 Bahnhofs event. Jakobsvorſt. v. > 4, zu 

für mein Ladengeſchäft geſucht. Mel: swert zu verkaufen. u erfr 3 

Neuskäbiischer Markt 23. re 5 5 u 92 5 Ber ee mieten geſucht. Angeb. unter ©. 
— —-— . — 4 . — SEHE 


©. Bonath, Thorn. a — 3 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 
Wichtig! Fran oder Mädchen . kanfen geſuchk, Wohnung 
Jalousien, Stoffmarkisen, = 2 


55 85 Ausbeſſern von Wäſche wird ver⸗ - on 3 Zimmern, patterre oder 1 Treppe, 
angt Bückerſtraße 37. 2 ST: | 1 115 zu 1 N 
mi reisangabe unter 
BOniau wände Bolgronfeaug Geübte Zuarbeiterin Kaufe jeden Bol en 0 an die Geſchäf REN der „Breffe” 
otto Schreiter| and Tehrfränlein Heringstonnen re nn 
an rau . 8 
Deomberg, Sippelite. 29; 2 Mobiftin, Gulmeritobe it 19 0 und zahle 1,10. Mark pro Stück. 

’ 2 2 Lanis ‚onis Hirsch, Thorn⸗Mocker. 


Dieſe Woche nt 

Au eh K rie auf [ Zu verkaufen ] Ein Heiner, ene Br Can Aer 

Rx — — € 0 tten offer fof. zu verm. Frau Kanter, Araberſtr. 

geg 5g 10 Str Saarope er 3 e l. ine 
Kleiderſtoffe, Gardinen, . g eee lelen. Zu erfragen 


Krull, Luben. RRR 0 Bäckerſtraße 39, 
Scheile und Schürzen bb Geld l. Sypathelen ende mita end 
u \ bel nie —— ? — ſpäter zu um. Meuſtädt. Markt 18, 2. 
Schillerſtr. 5. 8 


a ohne Penf,, mit fen. Eing., ſofort "der 

2 8 115 F. 42 * W. 3:0. fogt. bill, HE, Wartt2,3. 

Geübte Zuarbeiferim || Sin ram Safiener 0 ark Freund. Wohunngen Ser; 
„Geüble Suarbeiterin (beſte Eierleger) 15 ane A 0 een n dee ſagt die behör, N 1) ungen, N dur 

€ g , prelsw x 

lofort verlanat Talitraße 42, 1, r. ocher, Goßlerſtraße 65, 1 Geſchüftsſtele der „Preſſe“. miete 8 Toene else 82 


im großen Saale 


Cor 


verein der Liberalen. 


Dounerstag den 24. Februar d. Js., abends 8 2 Ah, 


des Artushofes: 


trag ⸗ 


des Reichs: und Landtagsabgeordneten Herrn Rellol 


Darauf freie Ansſprache. 
Gäſte find 
Bei dem großen Intereſſe, daß die 


Bevölkerung hat, erwartet der Verein eine rege Beteiligung aus Stadt und 


Tivoli. 


Heute, Sonntag: 


Grosses Streichkonzen 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗Bat. Nr. 17. Ul 


Anfang 6 Ahr. — 


Kopsch - Berlin 


über die 


} ahlrechts vorlage. 


willkommen. 


der 
Wahlrechtsvorlage in allen aan . 


— Ende gegen 10 


Entree pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 50 Pfg., Kinder fr eh 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Gleichzeitig empfehle dem 
vierten Räume zum angenehmen 


Carl Dumtziaf 


N 
geehrten Publikum meine den 
Aufenthalt. 


Vorzüglichen Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen: 


Dart N im Saale des Gallhanies „Fil 
Dor rag Foru- Rock Gfeßraudenzer- u, B ff 
g Montag den 21. Febrnar, abends 8 Uhr. „ n 


5 Thema: „Sit die Zeit 95 wo alle Kraunheit, Not und Elen 
5 de haben wird?“ 


Jedermann Freunbtichft’eingelab Kir eingeladen an Ber Eintritt frei. 


el Reichen 


5 Hoſſtr. 16, part. r. r. Eingang vom Hof.) 
Sonutag den 20. Febrnar, 


abends 7 


Thema: Die Beiläfigung des neuen 


und des alten Bundes 
— Jedermann Jedermann freundlichſt ein eingeladen. — 


| Biktorie-Bark. 


Jeden Sonntag: 


Grosser Famlien-Bal 


im großen Saal. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


en 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


8 i Emil Weitzmann 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 


10 halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. 


| Reffanrant „Jam Eſchenbach⸗ 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Jeden Sonntag: 


Familien⸗Aränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Otto Gretzinger. 


Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


aden, 


ſowie 2 einzelne Zimmer, Behhäftsteter, 


J Pferdeſtall, find zu vermieten 


Mellienſtraße 90. 


Moderner Laden 


mit angrenzender Wohnung, zu jedem 

10 auch Konditorei geeignet, vom 

1. 4. billig zu vermieten 
Kwiatkowski, Brüdenftr. 17. 


Friedrichſtraße 2: 
herrſchaftliche Wohung, 


9—10 Zimmer mit Zubehör, zum 1 
1910 zu vermieten. 
Mietspreis 2000 Mark. 


Triedrichſtr. 2, 3. Efage: 
Wohnun 


4—5 Zimmer, vom 1. April 7010 ab 
zu vermieten. 


4 Zimmerwohnung, 


Kabinett, Entree, Zubehör, erſte Etage, 


3| Gas, vom 1. 4. zu vermieten 


Gerechteſtraße 11/13, 1, l. 


Strobandſtr. 6, 1. Et.: 


4 Zim, helle ER u, Zubeh,, alles renov., 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 17. 
Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubeh., ſof. zu verm. 
Mocker, Lindenſtraße öl. 


Kung Sing Verein 


1 pünktlich 8 Uhr: 
Probe. 
er r Teilnahme notmendiE 


Stadt-Cheatd 


Sonntag den 20. Februar 1910 
nachmittags 3 Uhr: 


Egmont. 


fünf Auf An van Pi 
in fünf Aufzügen von von ben 
Muſik von L. van B 


Abends 7 ½ Uhr: 


die geſchiedene Fin 


Operette in drei Akten von Leo 8 


Dienstag den 22. Februar" 
abends 7½ Uhr: 
(Im Abonnement) 
Vorſtellung zum beſten 
Wohlfahrtskaſſe für Zeigt 
deutſche Bühnen - Angehö 


Julius Kaese 


Trauerſpiel 


„gohenzolet Karl, 


Schießplatz. i 
Sonntag den 20. 7% 


Wurſt⸗Eſſe 


Telephon 524. 


Schlossau bei 15 a 


fucdt von ſofort oder 1. April 
zuverläſſigen 


Görtuer⸗ehilfe 


für lünen und Park. Gehalt 
bereinkunſt. 


[7 
Heirat! uf 
Fräulein, 25 Jahre, „gl 

Häuslichkeit, tadelloſer Ruf, Bel 
vorurteilsfrei, 170000 ME. Been 
davon 85000 Mk. Mitgift, ſucht Aal 
a. | geführten, welcher gute Eigen nf 

em Gelde vorzieht. ca ne 
gebote erbeten an „Ideal 

NW., Poſtamt 7, lagernd. 


San 110 

ee 5 
roſp rei; ver 

& Co., London, E Tonoenstreet u 


Täglicher Nalender 4° 


1910. 


Sonntag 
0 


M 
D 
Sedos 


Februar 


März — 


2 
— 
D 
2 
Arm 


> „18 
al SSA Dienstag 
1 
4 \ 
— 


April — — 
3 


10 11 12 13 14 
18 19 20 21 
24 25 26 27 284 
Hierzu drei Blätter u. lfu 
Sonntagsblatt“, 


— 
— 
a 


8 


(Zweites Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
. Hung vom 18. Februar; 11 Ah 
ie zweite Leſung des N, 
Juſtizetats 


Beim Ausgabetitel Gefängnisinſpe 
5 : en) Nie bevorſtehende 
gung des Anterſchiedes zwiſchen Gerichts⸗ 
bern erſter und zweiter Kl 


7 


n, bedauert aber die den kleinen 
Beſeitigung von 139 
en erwachſenden Nachteile. 
gierungskommiſſar hält die 
tejer 139 Stellen für unbedenklich, da 
den Gerichtsvollzieher nicht genügend | Ab 


Bartſcher (Zentrum) befürwortet die 
Uung der Aktuare mit den entſprechenden 
Lamten anderer Verwaltungen und Beſſerung der 
ſtellungsverhältniſſe der 
eheimrat Fritzen 

men der Finanzverwaltung werde die Erfüllung 
er Wünſche ermöglichen. 

t (Sozialdemokrat) rügt die 
ung der Weihnachtsgratifikation der Ge⸗ 


zeheimrat Fritzen erwidert, daß die Ab⸗ 
der Weihnachtsgratifikationen, die als 
Gehaltsaufbeſſerung alle Beamten treffe, 
alte Forderung der Linken ſei. 

n Pappenheim k(ekonſervativ) ver⸗ 
er Staat die irren Verbrecher in beſon⸗ 


E. 
5 meint, Staat 


derer Anſtalten für geiſteskranke Ver⸗ 


rage zur öffentlichen Debatte 
on den zwei Arten irrer Verbrecher, den 
n Irren und den Minderwertigen, mü 
ſtraft werden, wenn auch milder, als di 
chnungsfähigen. Für die Minderwertigen 
beſondere Anſtalten nötig ſein. 
ntſcheidung aber erſt in der Strafprozeß⸗ 
en. Ich kann jetzt nicht eingreifen; ich 
nur auf eine Regelung der Frage bei der 
prozeßreform hinwirken. 
n Der&en (Hospitant der Frei⸗ 
Die Sache kann nicht im neuen 
ch, ſondern nur durch ein beſonderes 
gelt werden, da Anzurechnungsfähige 
das Strafgeſetz fallen. Die beſtehenden 
en genügen nicht; die Koſten für ſie muß 
aat, nicht die Provinz, tragen. 

er (konſervativ): In den Irren⸗ 
eſonders Frauen den Überfällen 
echer ausgeſetzt. Die Klagen über 
er Gefängnisarbeit ſind noch 


- (Sozialdemokrat) 
die Unterbringung verbrecheriſcher 
ren Anſtalten aus. 
Verbrecher durchaus als Kranke behan⸗ 

und warnt vor unnötiger Härte. 


1 nicht ſeſtgeſte t iſt. 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


e ex ſich an die völlig ge⸗ 


ie ſich nicht, gnädige Frau — 
nach einem Arzt ſchicken.“ 
U ch ſchon hinaus und gab 
ädchen den Auftrag, ſofort nach 


8 „Angſtigen S 


n ſtanden noch immer war⸗ 


Sie ausgerichtet, Herr Amts⸗ 
ragte der Kommiſſar. 
8 hat fie niedergeſchmettert, fie 
g ahnungslos“, gab Volkmann 
„Holen Sie ſich von dem Herrn 
neue Inſtruktion, hier iſt vor⸗ 
ür Sie zu tun, meine Herren. 
t geſtern Abend fort, ohne ſein 
u haben; er muß alſo einen be⸗ 
ſprung haben. Guten Morgen, 
— —— ich habe hier noch trau⸗ 


ann wieder zu den Damen ins 
t, war Inge noch nicht zum Be⸗ 


ganz faſſungsloſe 
tmete ſichtlich auf, 
Er war dem Mädchen auf 


öſten, und er a 


Inge jo ſcheinbar leblos daliegen 
e er. bedenklich den Kopf und be⸗ 
ge Frau ſofort zu Bett zu bringen. 
e Volkmanns in ihr 
und während die Mutter und 


fie auszogen, hatte er mit Volk⸗ 
0 Nebenzimmer ; 2 


ug fie mit Hilf 


N Ein e erwidert, 18 855 der Nachprüfung der Rei Fee a d Auch auf das 1 ſolle die Regierung ihr 
ö ſtehe der der ve erung eines Geiſteskranken der Beamten. (Hört! hört! as it doch die Augenmerk richten; denn zu hohe Hefepreiſe könnten 
iſtehe der ordentliche ige offen. Sache nicht wert. Warum ſetzt man nicht anſtelle[ das Brot verteuern helfen. Geradezu gegen die 
Abg. Caſſel (freifinnige Volkspartei) fordert der Reiſekoſtenentſchädigungen einfach Freifahrt⸗ guten Sitten verſtoße die Art der Verträge, die die 
die Unterbringung geiſtestranker Verbrecher in bes | heine? deutſch⸗amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft mit den 
ſonderen Abteilungen der Irrenanſtalten. Die Er-] Miniſter Frhr. von Rheinbaben: Es ift| Detailliſten abſchließe. Mit der Frage der Schiff⸗ 
richtung und Unterhaltung der Anſtalten für die richtig, daß die Oberrechnungskammer mit der fahrtsabgaben ſollten die Regierungen endlich ein⸗ 
verbrecherischen Irren ſei Aufgabe des Staates. Kontrolle der Reiſekoſten überlaſtet iſt. Wir wer⸗ mal zu einem Ende kommen. Redner wendet ſich 
Ein Antrag Liebknechts zum Titel „Remunes den verſuchen, die Kontrolle ſchon in die Prozinzial⸗ zum Schluß noch gegen den Hanſabund. Hand⸗ 
rationen der mit der Leitung oder Beaufſichtigung inſtanzen zu verlegen und dann erſt an die Ober⸗ werker und Kleingewerbetreibende gehören keines⸗ 
der Gefängnisarbeit beauftragten Beamten aus rechnungskammer gelangen zu laſſen. falls in den Intereſſenbereich von Großinduſtrie 
dem Arbeitsverdienſt der Gefangenen“, dieſen Titel Abg. Frhr. von Maltzan b aber dog und Handel. > 5 
zu ſtreichen, wird abgelehnt. billigt das Ziel der Vorlage, bezweifelt aber, da Staatsſekretär Dr. Delbrück: De Ziele, die 
ei den „außerordentlihen Ausgaben“ verlangtſſie 16 Millionen ergeben werde. Hinfällig iſt der das Reichsamt des Innern von jeher verfolgt hat, 
Abg. Mayer⸗Tilſit (konſervativ) ein neues Gedanke der Begründung, daß un die Vorlage] ſind jedermann klar. Kein Staatsmann kann aus 
Gerichtsgebäude für ilſit, Abg. Glatzel ſſchon angeſichts der vorjährigen Gehaltstevifion |den Bahnen, die dieſes Amt bisher und jo lange 
(nationalliberal) ein Amtsgericht für Caadjuthen, rechtfertige. Jug betreten hat, ohne weiteres heraus. Ein 
g. Gaigalat (konſervativ) . der Das Haus vertagt ſich. Sonnabend 11 Uhr: Jug des Sozialismus, der Konzentration, iſt ſeit 


— 


Gerichtstage in Ortſchaften der Kreiſe Memel und Direkte Steuern; Finanzminiſterium. 25 Jahren durch das Reich gegangen. Er iſt ſo 
Heydekrug, Abg. Hammer l(konſervativ) Exweite⸗ Schluß 4%½ Uhr. ſtark, daß er ſogar auch für unſere ethiſche und 
rung des Amtsgerichtsgebäudes in Groß⸗Lichter⸗ . . ——1 v2 —Qſt 1 Entwicklung von Einfluß Raden it. 
felde, Abg. von Oertzen (freikonſervativ) Neu⸗ a D t d R id St Kein Gebiet iſt von ihm unberührt geblieben. Ab⸗ 
bau des Gerichtsgebäudes in Luckenwalde, Abg. eutſcher Reichstag. geſchloſſen iſt dieſe Entwicklung noch nicht. Auch die 
von Böhlendorff⸗Kölpin (konſervativ) beſſere 39. Sitzung vom 18. Februar; 1 Uhr. landwirtſchaftliche Frage hat uns ſeit 25 Jahren 


Berückſichtigung des Oberlandesgexichtsbezirks Am Bundesratstiſch: Stagtsſekretär Delbrück. viel beſchäftigt. Die ganze EHEN Ent: 
Stettin mit Neubauten, Abg. lauſemer Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die wicklung hat unſere Landwirtſchaft im Oſten lange 
et) Beſchleunigung des Baues des Aachener namentlichen Abſtimmungen Zeit ſchwer gefährdet. Dieſe Sorge iſt aber jetzt 

erichtsgebäudes. über den Toleranzantrag des Zentrums und den gu einem gewiſſen Abſchluß gekommen. Am ver: 

Angenommen wird ein Antrag Wallenborn Zuſatzantrag der Sozialdemokraten. Der Zuſatz⸗ derblichſten aber war die Entwicklung für den 
(Zentrum) auf Abſetzung des Poſtens für den antrag wird mit 233 gegen 89 Stimmen (gegen Mittelſtand, den ſelbſtändigen Mittelſtand. 
Ankauf des Bauplatzes für das Amtsgerichtsgebäude Sozialdemokraten und eden abgelehnt. Die Sorge um ihn wird uns noch viele ſchwer lös⸗ 


in Bidburg. Der Antrag des Zentrums wird mit 160 gegen] bare Fragen vorlegen. Wir können bei keiner von 
Damit iſt der Juſtizetat erledigt. 150 Stimmen bei 8 Enthaltungen ebenfalls abge⸗ allen dieſen Fragen heute ſagen, ſie wären bereits 
Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs über lehnt. Dafür ſtimmen Zentrum, Polen und Sozial⸗ gt: Die moderne Entwicklung ſtellt immer neue 
die Gewährung von demokraten. Die weiter auf der Tagesordnung Aufgaben. Wir haben ſozialpolitiſch geleiſtet, was 
Zwiſchenkredit bei Rentenguts⸗ ſtehende ſozialdemokratiſche Interpellation: „was kein anderer Staat geleiſtet hat. Aber eins iſt uns 


gründungen. den Reichskanzler zu feinen Außerungen im nicht gelungen: die tiefe Kluft zu überbrücken, die 
Die Vorlage erhöht den Reſervefonds der] Abgeordnetenhauſe am 10. Februar veranlaßt — das deutſche Volk in zwei Teile reißt. Alle unſere 
Generalkommiſſton um 5 auf 15 Millionen Mark. die das in der eng des Reiches und meherer | Entihlüjje müſſen von der Tendenz geleitet jein, 
g. von Hennigs ⸗Techlin (konſervativ) Bundesſtaaten gewährleiſtete allgemeine, Krohn nicht zu trennen, ſondern zuſammenzuführen, zu 
begrüßt die Vorlage und billigt e die ge⸗ geheime Wahlrecht herabzuſetzen und gu bedrohen | verjöhnen. Aber wir wollen bei der Behandlung 
ſunden Beſtrebungen zur inneren Koloniſation. geeignet ſeien?“ wird nach der Erklärung des auch der ſozialen Frage nicht vergeſſen, daß wir 
Abg. Klocke (Zentrum) ſtimmt dem Entwurf Staatsſekretärs Delbrück, daß der Reichskanzler unvergängliche ne zu 2 haben, zu 
gleichfalls zu und erhofft größere Inanſpruchnahme dieſelbe am Sonnabend beantworten werde, von deren Behauptung ich das ganze Volk zuſammen⸗ 
des Fonds. der Tagesordnung abgeſetzt. ſcharen muß. Wir müſſen einen leiſtungsfähigen 
Abg. Schröder⸗Kaſſel (nationalliberal) er⸗ Das Haus tritt in die Beratung des ſelbſtändigen Mittelſtand erhalten, ebenſo eine 
läutert die Zuſtimmung der Nationalliberalen. Etats des Reichsamts des Innern leiſtungsfähige Landwirtſchaft. Es liegt in der 
Abg. Aronſohn (freiſinnige Volkspartei) ein. Es liegen 10 nicht weniger als 38 Reſo⸗ landwirtſchaftlichen Arbeit eine Summe wirtſchaft⸗ 
ſtimmt gleichfalls zu. lutionen vor. Auf Vorſchlag des Abg. Baſſermann lichen und auch ſittlichen Wertes, die wir nicht 
Miniſter von Arnim macht die e und des Vizepräſidenten Spahn werden die in den preisgeben dürfen. (Beifall rechts.) Auch In⸗ 
privater Koloniſation davon abhängig, daß dieſe letzten Tagen bei den kleineren ſozialpolitiſchen] duſtrie und Handel ic de gewaltige Werte, und 
neben der ſtaatlichen Koloniſation erkragen werden Vorlagen behandelten Materien bei der allge⸗ da muß gerade das Reich darüber wachen, daß dieſe 
könne. meinen Erörterung ausgeſchieden. Ebenſo die neue ſtolze Entwicklung keinen Schaden leidet. Die Auf⸗ 
Abg. Glatzel (nationalliberal) mahnt zur] Reichsverſicherungsordnung. f gaben ſteigern Nite Ich werde beſtrebt ſein, 
eee auch der privaten Koloniſation. bg. Mayer⸗ Kaufbeuren Se Unſere die Wege meines Amtsvorgängers weiter zu gehen 
Miniſter von Arnim erwidert, er habe bei Anfang 1909 noch 9 leidende Handelsbilanz habe | und die ſchaffenden Kräfte von allen Seiten des 
den privaten Koloniſationsgeſchäften vorwiegend ſich ſeitdem von Monat zu Monat gebeſſert. Dieſe Hauſes zu konzentrieren. Ich kann das aber nur, 
an Erwerbsgefellichaften gerad. ewegung könne gefördert werden, indem wir einer» wenn anerkannt wird, daß auch in der Stärke der 
Der Entwurf geht an die Agrarkommiſſion. ſeits den Export unſerer Induſtrien zu ſteigern, verbündeten Regierungen die Bürgſchaft für eine 
Es folgt die erſte Leſung des Gejegentwurfs | andererfeits uns in unſerem Verbrauch möglichſt Stetigkeit der Politik und ein verfaſſungsmäßiger 
betreffend die 5 unabhängig vom Auslande zu machen bemüht Schwerpunkt liegt, den wir nicht verſchieben dürfen, 
Reiſekoſten der Staatsbeamten. bleiben. Anſere Rohſtoff⸗Exportpolitik ſchlage ohne daß wir ideelle Werte zerſtören. Verſagen 
Abg. Lohmann (nationalliberal): Der Ent⸗ 100 Wege ein, indem ſie wichtige Nohjtoffe ver⸗ Sie alſo den verbündeten Regierungen Ihre Hilfe 
wurf war notwendig. Er will die Tagegelder bei ſchleudere, im Auslande billiger liefere, als im] nicht, wo fie entſchloſſen ſind, neue Forderungen 
Reifen von nur einen Tag auf 10 Mark herab⸗ Inlande. Die Börſe ſei wieder einmal zum über⸗ zu ſtellen, bei denen fie nicht politiſchen Phantomen 
ſetzen und die grundſätzlich zugebilligten Kilometer⸗ hitzten Dampfkeſſel Henne Der Anreiz zu neuen] nachjagen, ſondern Dee für notwendig Halten, 
ſätze nur dann zahlen, wenn der Fahrpreis für die und immer neuen Gründungen würde fehlen, wenn um unjerer politiſchen Entwicklung die notwendige 
entſprechende Klaſſe auch tatſächlich bezahlt iſt. Es nicht die Großbanken ihre Rieſenkapitalien immer re zu ſichern. (Beifall.) 
ſei öffentliches Geheimnis, daß die Beamten viel wieder von neuem vergrößerten. Einer Beaufſich⸗ Abg. Pauli⸗ Potsdam lkonſervativ): Wir 
gu viel reifen. Tatſache ſei auch, daß im Publikum tigung und Regelung bedürfe das Kartellweſen. danken dem Staatsſekretär für dieſe Rede. Die 
ie Überzeugung herrſche, die Beamten zögen aus | Einiges ſei in dieſer Hinſicht ſchon geſchehen, jo die Aufgabe iſt ſchwer, aber da die verbündeten Regie⸗ 
den Dienſtreiſen unberechtigte finanzielle Vorteile. 1 0 5 der Exportprämie für das Kohlen⸗ rungen den guten Willen haben, wird auch ein 
Andererſeits 5 Tatſache, daß zartfühlende Beamte ſyndikgt, die in dem niedrigen Kohlenexporttarif Weg gefunden werden die an Fragen, die 
angeſichts dieſer Meinung des Publikums auch not⸗ lag. Ferner habe Herr von 1 durch gelegent⸗ namentlich den Mittelſtand betreffen, zu löſen. Ge⸗ 
wendige Dienſtreiſen unterlaſſen. lichen Bezug ausländiſcher, ſchottiſcher, Kohle das wiß wir Deutſchen können ſtolz ſein auf unſere 
Abg. Viereck (freikonſervativ): 51 Prozent] Kohlenſyndikat zur ee ſeiner Preiſe ge⸗ Sozialpolitik. Das hat Deutſchland mit monar⸗ 
der geſamten Tätigkeit der Oberrechnungskammer nötigt und dadurch dem Reiche große Koſten erſpart. chiſcher Regierungsform fertig gebracht, während 


Mit Schaudern erfuhr er die Arſache, die trotzdem die doppelte Sorge fie manchmal faſt] Schlafbefangenheit getan. Sie hörte kaum 
Volkmann nicht vorenthalten konnte und erdrücken wollte. In der Klinik lag der Gatte, noch auf die Antwort, ſondern ſchloß die Augen 
durfte. Seinen Wiederbelebungsverſuchen ge⸗ der nichts von den Ereigniſſen ahnen durfte. und ſchlief ein. 
lang es, Inges Lebensgeiſter wieder zurüd-| Was ſie zuerſt bitter beklagt hatte, daß ſie ihn Wenn ſie geahnt hätte, wie nahe er ihr in 
zurufen, doch ihr Geiſt blieb verwirrt und ge⸗ eine ganze Woche lang nicht ſehen ſollte, er: | Wahrheit war! 
trübt. ſchien ihr jetzt wie ein Segen. Ein Schauer erfaßte Frau Helmbrecht, wenn 

„Laſſen Sie nur, gnädige Frau, es iſt am Es war wenig Hoffnung, daß Inge je] fie dieſe Möglichkeit in Erwägung zog. 
beiten jo“, beſchwichtigte er die in Todesangſt] wieder genas. Der Arzt vermochte ſeine Sorge Amtsrichter Volkmann, der jetzt öfter kam 
geſtellten Fragen Frau Helmbrechts. Sof trotz aller Mühe, die er ſich vor der Mutter] und den Damen mit Rat und Tat zur Seite 
empfindet fie das Furchtbare ihres Geſchicks[ gab, nicht zu verhehlen. Und als das tand, hatte ihr die näheren Einzelheiten er- 


vorläufig wenigſtens nicht.“ ſchlimmſte eintrat, als die Stunde kam, die zählt. 
Es folgt nun eine Zeit der Trauer und Inge jede Mutterhoffnung nahm, da glaubte Die Polizei und Staatsanwaltſchaft hatten 
Angſt. man, daß das nur noch leiſe flackernde Licht] ſofort alle Hebel in Bewegung geſetzt, des 
Inge ſchwebte in Todesgefahr. bald ganz verlöſchen würde. Flüchtigen habhaft zu werden. Gerade als 


Der einzige Troſt für die arme gebeugte Aber es war anders beſchloſſen, als man Rechtsanwalt Grunow im Begriff ſtand, ſich 
Mutter war die tatkräftige Hilfe Frau Amts⸗ gefürchtet hatte. Noch war das Maß der im Hamburger Hafen in ein amerikaniſches 
richter Volkmanns. Leiden für die junge Frau nicht voll. g Auswandererſchiff einzuſchiffen, trat ihm die 

Suſt war ſogleich an dem Schreckenstage Das ſchwache Licht brannte wieder heller, rächende Nemeſis in Geſtalt eines Schutz⸗ 
mit ihres Gatten Einwilligung zu der Freun⸗ das Fieber ließ nach, die Kräfte mehrten ſich. mannes entgegen und legte ihm die Hand auf 
din geeilt und teilte ſich nun mit deren Mutter | Und eines Morgens — zwei Wochen waren die Schulter. „Im Namen des Geſetzes, Sie 
in die Pflege. Durch dieſe aufopferungsvolle vergangen — ſchlug Inge voll und klar die find verhaftet.“ 


Tat bewies fie, daß ihre Freundſchaft und] Augen auf. Kein verzweifeltes Wehren half. Auf einen 
Liebe für Inge, die ſie in der letzten Zeit der Frau Helmbrecht unterdrückte mit Mühe Wink eilten noch zwei andere Poliziſten hinzu, 
flüſternden, raunenden Stimmen wegen ver⸗ einen Jubelruf. die ihn feſthielten. Es war alſo zu ſpät und 
borgen hatte, nicht erloſchen ſei. „Inge, meine Inge.“ das Spiel verloren. Man hatte ihn nach Berlin 


Schon vor einigen Wochen waren Stimmen „Was iſt mir geſchehen?“ fragte Inge mit] transportiert, und er ſaß nun in Moabit im 
laut geworden, die einen Zweifel an Grunows leiſer, matter Stimme. 2 Unterſuchungsgefängnis, jo nahe ſeinem Heim, 
Ehrenhaftigkeit aufkommen ließen. Sie waren „Du warſt krank, mein Liebling, ſehr krank, ſeiner jungen Frau, aber hohe Mauern und 
noch immer unterdrückt worden, bis eine doch nun wirſt du Gottlob wieder geſund vergitterte Fenſter trennten ihn von ihr. 


Unterfuhung von Seiten des Staatsanwalts] werden.“ Die Anklage lautete auf Unterſchlagung und 
das belaſtende Material zutage förderte. „Ich habe ſo ſchrecklich geträumt, Mutti — Veruntreuung von Mündelgeldern und ande⸗ 

Wie ſtets bei ſolchen Anläſſen, hatte ſich iſt doch alles nicht wahr, gelt?“ ren ihm anvertrauten Summen und zwar in 
die Preſſe mit dem Fall Grunow eingehend be⸗ „Nichts iſt wahr, mein Liebling, ſchlafe bedeutendem Umfange unter erſchwerenden 
ſchäftigt. Bis in die weiteſten Kreiſe drang nur wieder ein.“ Umſtänden, mit raffiniertem Geſchick einge: 
die Kunde; das Schickſal der armen, unglück⸗ „Wo — wo iſt Hans, Mutti?“ leitet. 


lichen Frau erregte die tiefſte Teilnahme und Die Frage traf fie wie ein Schlag, das Blut] Die Anterſuchung war in vollem Gange, ſie 
nicht der Schimmer eines Verdachts, daß ſie ſtockte in ihrem Herzen. Aber ſie faßte ſich und brachte ein fo erſchreckend belaſtendes Material 
um ihres Gatten Machenſchaften gewußt, ſie antwortete ſo ruhig und gelaſſen wie möglich: zutage, daß es erfolglos geweſen wäre, zu 
auch nur geahnt hatte, fiel auf ſie. a „Verreiſt, Kind.“ f leugnen. a 

Frau Helmbrecht hielt ſich tapfer aufrecht, Inge hatte die Frage wohl ſchon in halber Grunow tat es auch nicht. Finſter und in 


— 


überbrücken, iſt nicht unſere Schuld. 


gerade die Seite, die von der Sozialpolitik den 
größten Vorteil hat, die demokratiſche Regierungs⸗ 


form für das Ideal hält. (Beifall rechts) Daß 
die Kluft beſteht und es nicht gelungen iſt, ſie zu 
Die rechte 
Hand, die der Hanſabund uns ausſtreckt, 
können wir nicht annehmen; denn er will uns 
damit nur einſchläfern und das Handwerk für ſeine 
Zwecke einfangen. Das Geld haben Sie (nach links), 
es fehlen Ihnen nur noch die Leute, und die ſollen 
wir Ihnen geben. Herr Mayer⸗ Kaufbeuren hat 
ſehr richtig geſagt, daß Sie alles mögliche ver⸗ 
ſprechen; aber wenn der Handwerkerſtand nachher 
wirklich etwas haben will, dann iſt das nicht Ihre 
Sache. (Beifall des 9 Not tut jetzt vor allem 
eine Anderung des Handwerkerrechts nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. Stärkung der Intereſſen⸗ 
vertretung, und dazu gehört in einer ganzen Reihe 
von Fragen die richtige Abgrenzung von Fabrik 
und Handwerk. Zu den Koſten der handwerklichen 
Ausbildung muß auch die Großindustrie heran⸗ 
geaogen werden. Die Tarifvereinbarungen zwiſchen 
theitgebern und Arbeitnehmern ſind ſicherlich er- 
ſtrebenswert. Nun en ſich die Verhand⸗ 
lungen in neuerer Zeit ſo langwierig und ſchwierig, 
daß die Arbeitgeber dazu keine Zeit haben. Die 
Arbeiter 99910 1 allen ſich durch ihre Sekretäre 
vertreten. Die neunſtündige Arbeitszeit iſt in Be⸗ 
trieben, die nicht geſundheitsgefährlich ſind, nicht 
zu lang. Eine weitere Herabſetzung der Arbeits⸗ 
zeit würde unſere Konkurrenzfähigkeit ſchädigen. 
ür paritätiſche Nachweiſe treten auch wir ein; 
nur müſſen ſie auch wirklich paritätiſch ſein. Am 
beſten wäre es, wenn die Arbeitsnachweiſe von den 
Kommunen errichtet und an ihre Spitze ein Be⸗ 
amter geſtellt würde, der kein Intereſſe nach der 
einen oder anderen Seite hat. Gegenüber den 
Ausführungen des Abg. Naumann, die er im De⸗ 
zember vorigen Jahres hier gemacht hat, möchte 
ich bemerken: Kollege Naumann hat noch gewiſſe 
Ideale, und 5 habe ſolche Idealiſten gern. (Abg. 
Gothein: Das wird ihm ſehr angenehm jein!) 
Ob ihm das angenehm iſt oder nicht, iſt mir ziemlich 
gleichgiltig. Ich möchte ihn aber doch bitten, ein⸗ 
mal einen Betrieb mit blos 20 Leuten ein Jahr 
lang auf eigene Rechnung zu führen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß er dann mit ganz anderen Anſchauungen 
hierher kommen würde. Die rauhe Praxis iſt ganz 
anders, als die graue Theorie. Ich hoffe, daß der 
Herr Staatsſekretär die berechtigten Wünſche der 
Handwerker erfüllen und dazu beitragen wird, das 
Handwerk wieder auf ſeine frühere Höhe zu bringen, 
damit es mit Recht wieder heißen kann, das Hand⸗ 
werk habe einen goldenen Boden. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 2 
Abg. Fiſcher⸗Berlin (Sozialdemokrat): Die 
Rede des Staatsſekretärs hätte ebenſo gut bei 
einem Feſtmahl, wie hier im Reichstag i 
werden können. Wenn er ſagte, von den Bahnen, 
die das Reichsamt des Innern unter ſeinen Vor⸗ 
gängern eingeſchlagen, könnte kein Staatsmann ab⸗ 
weichen, ſo heiße das: es bleibt alles beim alten! 
Dabei ſei doch Deutſchland aus einem Agrarſtaat 
ein Induſtrieſtaat geworden. Der Staatsſekretär 
habe von allem gesprochen, nur nicht von den Ar⸗ 
beitern. Die Regierung ſei eben in allem, was 
Arbeiterfragen anlange, von dem Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller abhängig. Graf Poſadowsky 
wollte wenigſtens ein patriarchaliſches Arbeits⸗ 
verhältnis. Der jetzige Staatsſekretär vertritt da⸗ 
gegen den militäriſchen Standpunkt. (Sehr gut! 
ei den Sozialdemokraten; Unruhe rechts.) Wir 
wollen die Verhältniſſe hier auf Erden ſo geſtalten, 
daß Sie ſie im Himmel garnicht beſſer haben 
können! (Stürmiſche Heiterkeit rechts und im 
Zentrum.) Redner behauptet ferner, die Berichte 
der Gewerbe⸗Inſpektoren ſeien in arbeiterfeind⸗ 
lichem Geiſte abgefaßt. 

Linz (Keichspartei): Wir müllen 
dem Herrn Staatsſekretär dankbar ſein, daß er gute 
Beziehungen zum Zentralverband unterhält. Und 
wir haben das Vertrauen zu ihm, daß er die Inter⸗ 
eſſen der Arbeiter wahrnehmen wird. Redner de⸗ 
fürwortet dann namentlich noch Förderung des 
Handwerks durch den Staat. 

2 Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr. Vorher: 
ion et PER Hs were über die 
rechtsrede des Miniſterpräſidenten im preußi⸗ 
ſchen ons et Ä bpreuß 
e GENE ! lu 6% Uhr. f 


ſich gekehrt, ſaß er in ſeiner Zelle, ein Schatten 
von dem, was er einſt geweſen war. 

Ein wahnwitziges Lächeln umſpielte zu⸗ 
weilen ſeine Züge, und dann ballte er wieder 
die Fäuſte in wildem Grimm und ſtieß gegen 
jemand Flüche und Verwünſchungen aus. 

Arme, arme Inge! So jung noch, ſo zum 
Glück geſchaffen und nun dieſes herbe Los. 
Wenn fie die Wahrheit nur erſt überſtanden 
hätte! Dann wollte die Mutter mit ihr Berlin 
i 55 oe in Buchenau die Wunden 

nden, die das Schickſal ihr rauſam ge⸗ 
ſchlagen hatte. a = 5 = 1 se 5 

Wieder waren vierzehn Tage verfloſſen. 

Die Binde war von den Augen des Kom⸗ 
merzienrats genommen, und zum erſtenmal ſah 
er wieder das Tageslicht, das durch Vorhänge 
im Zimmer herrſchte. Es war ein weihevoller 
Augenblick, als Helmbrecht, auf den Arm der 
Gattin geſtützt, den Jubelruf ausſtieß: „Licht!“ 

Er umarmte ſein Weib, und küßte es, er 
faltete die Hände über ihrem Haupte und be⸗ 
tete und wehrte den Tränen, die für die noch in 
Heilung begriffenen Augen ſchädlich geweſen 
wären. 

Eng an ihn geſchmiegt ſtand Frau Helm⸗ 
u und ein Freudenſchein verklärte die 
en en Ein Licht in 

ein eudent i 
Beer vr rm topfen in dem 

„Wo nge, war i i 
nich, Elifnberh en um begleitete fie dich 

„Inge war krank, Lieber — — — 
noch eee e darf 

„Krank?“ Und das verſchweigſt du mir!“ 

„Wozu follte ich di ütz ängſtigen? Es 
ſteht Gottlob beste 115 ür, ee So 

„Und wo iſt Grunow?“ 9 


Ein eiskalter Strahl überlief ; 98305 
Er iſt verreiſt.“ ahl überlief ihren Rücken. 


Parlamentariſches. 


In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde am Freitag über die ſozial⸗ 
demokratiſchen e ee gegen 
Werftbeamte verhandelt. Der Abg. Seve⸗ 
ring (Sozialdemokrat) hatte behauptet, auf der 
kalſettichen Werft zu Danzig habe ein Mitglied 
des Werftvorſtandes angeordnet, der Fiſche wegen 
Löcher in das Eis zu hauen. Bei Nacht ſeien dann 
in dieſe au wertvolle Materialien verſenkt 
worden, die bei gelegener Zeit herausgeholt und 
verkauft werden würden. Severing hat dann dem 
Geheimen Admiralitätrat Harms eine genaue Be⸗ 
ſchreibung und Zeichnung der Srtlichkeit, wo die 
Schätze verſteckt ſein ſollen, gegeben. Die Anter⸗ 
ſuchung hat ſofort auf telegraphiſche Anordnung 
des Marineamts in Danzig ſtattgefunden. Staats⸗ 
ſekretär von Tirpitz teilte das Ergebnis mit. 
Das Loch im Eiſe iſt vorhanden; aber es iſt auf 
Befehl eines Kapitäns geſchlagen worden, um 
Waſſer zu haben. Eine Kommiſſion von zahl⸗ 
reichen Beamten iſt ſofort an die Unterfuhung 
herangetreten und hat die e 
unter Siegel genommen. Der vom Abg. Severing 
genannte eng Manulewski hat tatſächlich 

achen verſenken und auch verbrennen laſſen, aber 

nur Sachen, die von der Kommiſſion als wertlos 
zur Vernichtung ausgeſchieden waren, als Glasteile, 
Segeltuchlappen, die nicht mehr als Putzlappen 
dienen konnten, und dergleichen. Die Beſeitigung 
der Sachen geſchah unter Vorwiſſen des Reſſort⸗ 
direktors. eugen dafür find drei Arbeiter. 
Abg. Severing wollte die Unterſuchung nicht 
als genügend gelten laſſen; denn alle Beteiligten 
ſeien gewiſſermaßen Mitangeſchuldigte. Er werde 
nur noch dann weitere Angaben machen, wenn 
man die, die das Material dazu lieferten, an der 
Unterſuchung beteilige. Er habe ein Telegramm 
aus Danzig erhalten, wonach die Gegenſtände ge⸗ 
funden ſeien, man aber die Sache unterdrücken 
wolle. Staatsſekretüär von Tirpitz forderte 
Severing auf, ſeine Angaben außerhalb des Reichs⸗ 
tages zu wiederholen, damit die ordentlichen Ge⸗ 
richte ſich damit beſchäftigen könnten. Seitens der 
meiſten weiteren Redner wurde die Sache als er⸗ 
ledigt angeſehen Es ſoll ein gedruckter Bericht 
darüber ausgegeben werden. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Beratung des Etats der Werften wurden 
mehrere Abſtriche beſchloſſen. 
„Feſtſetzung von W durch 
Innungen. Die wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung hat im Reichstage eine Reſo⸗ 
lution eingebracht, in der die verbündeten Regie⸗ 
rungen erſucht werden, baldmöglichſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, durch den der § 100 c der 
Gewerbeordnung inſofern abgeändert wird, daß den 
nnungen das Recht verliehen wird, für gleich⸗ 
leibende Leiſtungen unter Zuſtimmung der Auf⸗ 
ſichtsbehörden Mindeſtpreiſe feſtzuſetzen. 


Die landwirtſchaftliche Woche 


in Berlin. 


Der deutſche Landwirtſchafts⸗ 
rat nahm zu dem Entwurf eines Stel⸗ 
lenvermittlungsgeſetzes, der zur. 
zeit den Reichstag beſchäftigt, folgenden An⸗ 
trag an: „Der Entwurf eines Stellenvermitt⸗ 
lungsgeſetzes für das Reich entſpricht nach Ziel 
und Faſſung der einzelnen Vorſchriften den 
vom Landwirtſchaftsrat bereits in früheren 
Verhandlungen ausgeſprochenen Wünſchen“. 
Ferner einen Zuſatzantrag des Frhrn. v. Erffa, der 
Strafverſchärfung fordert für Verleitung eines 
Arbeitnehmers zum Bruche eines eingegange⸗ 
nen Arbeitsvertrages durch einen Stellen⸗ 
vermittler. Der Geſetzentwurf hat dafür (in 
8 9) eine Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder Haft 
vorgeſehen. Nach dem Antrag von Erffa ſoll 
dieſe Geldſtrafe bis zu 1000 Mark verhängt 
werden können. In einem weiteren Beſchluß 
wurde die Notwendigkeit anerkannt, eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl von Buchführungen 
aus bäuerlichen Betrieben aus dem 
in 

„Jetzt gerade, wo Inge krank iſt?“ 

„Zur Sorge liegt kein Anlaß mehr vor und 
— — — feine Reiſe war auch wichtig und un⸗ 
aufſchiebbar.“ 

Frau Helmbrecht wunderte ſich ſelbſt, mit 
welchem Mut und welcher Gelaſſenheit ſie die 
Lüge ausſprechen konnte. An Inges Lager 
hatte ſie ſich freilich darin geübt, und es war 
dort wie hier eine fromme Lüge. Helmbrecht 
merkte darum auch nicht das geringſte. Er 
war noch zu erfüllt von dem Gnadengeſchenk, 
das der Himmel ihm mit der Wiedergabe 
ſeines Augenlichtes beſchert hatte. 

Der Profeſſor wünſchte, daß er noch einige 
Zeit in der Klinik bliebe, und Frau Helmbrecht 
war ſehr einverſtanden damit. Der Gatte be⸗ 
durfte noch in jeder Hinſicht der Schonung, und 
die Aufregung, der Schreck, der ihm daheim 
nicht erſpart bleiben konnte, mußte nachteilig 
wirken. 

Inge erholte ſich langſam, aber ſtetig. Mit 
der Zunahme ihrer Kräfte kehrte aber auch 
die Erinnerung, zuerſt aus nebelhafter Ferne, 


verſchwommen und ungewiß zurück, aber ſie A 


fing doch an, ſie zu ängſtigen und aufzuregen. 

Eines Tages fragte ſie die Mutter, wo 
Hans eigentlich ſei, und warum er garnicht 
einmal ſchriebe. 

Frau Hehnbrecht erſchrak, obgleich fie dieſe 
Frage ſchon längſt mit bangem Herzklopfen 
erwartet hatte. 5 

„Er ſchrieb ja, Kind.“ 

„Mutter, Mutter, du verbirgſt mir etwas 
— es iſt nicht ſo, wie du ſagſt.“ 

„Aber Inge, mein Kind.“ 

„Nein, täuſche mich nicht länger, Mutter. 

Ich habe die Erinnerung an etwas ſchreken⸗ 


volles, das meiner Krankheit voraufgegangen 


ſein muß, oder ſie gar hervorgerufen hat. Ich 
bitte dich, ſage mir alles. Fürchte nichts, ich 
bin ſtark genug, das ſchwerſte zu ertragen. 


ganzen deutſchen Reiche an einer Zentral: 
ſtelle im deutſchen Landwirtſchaftsrat zu 
vereinigen, um dieſelben zu verarbeiten und 
Unterlagen für die bis jetzt vernachläſſigte Be⸗ 
triebslehre zu gewinnen. Das Reichs⸗ 
amt des Innern ſoll gebeten werden, die für 
dieſen Zweck erforderlichen Mittel zu be⸗ 
willigen. — Der Sitzung am Freitag wohnte 
Kronprinz in Vertretung des immer noch an 
das Zimmer gefeſſelten Kaiſers bei. Die 
Herren Dr. Höſtermann, Dozent an der 
königl. Gärtner⸗Lehranſtalt in Dahlem, und 
Prof. Gerlach, Direktor des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Inſtituts in Bromberg ſprachen über die 
Elektrokulturverſuche. Der erſtere 
warnte davor, ſich von der Elektrokultur allzu⸗ 
viel zu verſprechen. Prof. Gerlach teilte mit, 
daß ſämtliche Verſuche, die er an Hülſenfrüch⸗ 
ten und Kartoffeln mit hochgeſpannten Wech⸗ 
ſelſtrömen, hochgeſpannter ſtatiſcher Elektri⸗ 
zität und niedergeſpannten Gleichſtrömen 
durchgeführt habe, bisher zu keinem poſitiven 
Ergebnis geführt hätten. Die Verſuche ſeien 
bisher noch nicht abgeſchloſſen und ſollen im 
Frühjahr wieder aufgenommen werden. — 


Nachdem ſich an die beiden Vorträge eine län⸗ = 
gere Diskuſſion angeſchloſſen hatte, ſprach Geh. 


Prof. Dr. Keilhack über die Bedeutung 
des Grundwaſſers für die Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft. In der Debatte ergriff auch 
der als Quellenſucher bekannte Landrat von 
Uslar das Wort, um über die Reiſe nach 
Südweſtafrika zu berichten. Er teilte mit, daß 
die Wünſchelrute auf vielen königlichen Do⸗ 
mänen ſchon mit Erfolg angewendet worden 
ſei. Jetzt verſuche man es in Hamburg mit 
ihr. Schließlich wurde nach Berichten über die 
Arbeiteranſiedlung in verſchiedenen 
auswärtigen Staaten folgender Antrag ange⸗ 
nommen: „Die Seßhaftmachung zahlreicher 
Arbeiterfamilien auf dem Lande gehört zu den 
wichtigſten Aufgaben der deutſchen Sozial⸗ 
und Wirtſchaftspolitik. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Erfahrungen erfolgt die Seßhaft⸗ 
machung am beſten im wirtſchaftlichen, ſozialen 
und politiſchen Anſchluß an die bäuerlichen 
Landgemeinden. Wo dieſe Vorausſetzungen 
fehlen, ſind ſolche Gemeinden durch eine plan⸗ 
mäßige innere Koloniſation zu ſchaffen.“ — 
Danach wurde die Tagung des deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrats geſchloſſen. 5 


Provinzialnachrichten. 

Danzig, 17. Februar. (Neuregelung der ſtädti⸗ 
ſchen Beamtenbeſoldung.) Über die an eine 
Kommiſſion der Stadlverordneten⸗Verſammlung 
verwiejene Vorlage des Magiſtrats vom 27. No⸗ 
vember über die nach dem Vorgange des 
Staates vorzunehmende neue Normierung der 
Beamtengehälter liegen nun die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe erſter Leſung vor, die jetzt noch eine 
zweite Leſung in der Kommiſſion zu paſſieren 
haben, ehe ſie an das Plenum gelangen werden. 
Mit ganz wenigen Ausnahmen hat die Kommiſſion 
die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Anfangsge- 
hälter beibehalten, dagegen ſind die Sätze der 
dreijährigen Steigerungen faſt überall geändert, 
und zwar niedriger normiert worden, ſodaß mit 
wenig Ausnahmen die Endgehälter (Höchſtgehälter) 
ſich mehr oder minder erheblich niedriger ſtellen 
als nach der Magiſtrats⸗Vorlage. Eine Erhöhung 
der Sätze wird nur bei den Steuererhebern 
vorgeſchlagen, und zwar um 6 mal 20 gleich 
120 Mark. 

Königsberg, 17. Februar. (II. oſtpreußiſches 
Muſikfeſt.) Der Erfolg, des I. oſtpreußiſchen 


Wo iſt Hans? — Mir träumte — — doch — 
— Mutti du zitterſt — — du biſt fo bleich —“ 

Inge hatte ſich in ihrem Bett aufgerichtet, 
ſie nahm der Mutter Hand und ſah ihr flehend 
in die Augen. 

Ein Schwindel erfaßte Frau Helmbrecht. 
Sie wußte, daß jetzt die Entſcheidung kam. Das 
Leben der Tochter hing davon ab, was ſie ant⸗ 
worten würde. Sie legte den Arm um ſie und 
zog ſie an ſich: 

„Mein liebes Kind, — — verſprich mir — 
ruhig zu fein — — dich nicht aufzuregen.“ 

„Ich will ruhig ſein, Mutti — — nur ſage 
mir endlich: Was iſt mit Hans? — — Iſt es 
wahr, was ich zu träumen glaubte — — er 
Br mich verlaſſen — — er hat — er — 
i KEIN. 3 

Frau Helmbrecht ſeufzte ſchwer auf und 


noch einmal verſuchte fie, die Wahrheit, wenn 


auch nicht zu umgehen, ſondern zu bemänteln. 
»Es wird fi alles als unrichtig erweiſen — 
ein Verdacht iſt ſo leicht erweckt.“ 
Inge ſchüttelte langſam den Kopf. Ihre 
ugen ſahen mit todestraurigem Ausdruck zur 
Mutter auf, und ihre Stimme klang unheim⸗ 
lich ruhig. 231 

„Was hat er — — getan, Mutti?“ 

„Inge, — — Ich bitte dich — — frage nicht 
weiter.“ 

„Doch ich muß alles wiſſen, ver⸗ 
ſchweige mir nichts — — die Qual tötet mich.“ 

Da ermannte ſich die Mutter, und ſtockend. 
auf Amwegen, erfuhr Inge die ganze Schmach 
und Schande. Aber ſie brach diesmal nicht zu⸗ 
ſammen. 

In den bangen Stunden, wo ſie regungs⸗ 
los im Bett liegen mußte, hatte ſie gegrübelt 
und gegrübelt, und ihre Phantaſie, auf der Er⸗ 
innerung aufgebaut, hatte ſie der Wahrheit 
ziemlich nahe gebracht. Darum hatte ſie jetzt 
aus dem Munde der Mutter nicht die nieder⸗ 


Muſikfeſtes, das in Mai 1908 in Königsberg 
veranſtaltet wurde, läßt die Vermutung zu, da 

auch das im Mai dieſes Jahres in Königsberg 
zu veranſtaltende II. oſtpreußiſche Muſikfeſt in 
allen Kreiſen der Bevölkerung reges Intere 

und weitgehendſte Mitarbeit findet, zumal die 
viertägige Veranſtaltung ein vorzügliches Pro⸗ 
gramm von muſikaliſchen Meiſterwerken darbieten 
wird, wobei unter Anlehnung an die klaſſiſche 
Tradition auch die moderne Richtung der deutſchen 
Muſik Berückſichtigung finden wird. Die b 

nahme des Ehrenvorſitzes durch Se. königliche 
Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen beweiſt, daß die Veranſtaltung au 

in den höchſten Kreiſen wohlwollendem Interel 
begegnet. Zu dem Feſte werden wiederum, wie 
der Arbeitsausſchuß, an deſſen Spitze der Het 
Oberbürgermeiſter von Königsberg ſteht, in einem 
Aufruf mitteilt, eine Reihe hervorragender aus“ 
wärtiger Künſtler heranzugezogen. Die unter fach⸗ 
männiſcher Leitung ausgeführten Vorarbeiten 
laſſen ein gutes Gelingen des Feſtes vorausſagen, 
ſodaß zu erhoffen iſt, daß ſich auch das II. oſt⸗ 
preußiſche Muſikfeſt dem erſten würdig an die 


Seite ſtellt und damit zu einem wichtigen Kapitel 
wird in der Geſchichte der Muſikpflege in Of 
preußen. 


Für den Monat märz 


empfehlen wir „Die Preſſe“ zum Bezuge und 
bitten unſere Freunde in Stadt und Land, für 
die Weiterverbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, die wirtſchaftlichen 
Intereſſen der Heimat zu fördern. 

Der Bezugspreis für den Monat beträgt 
in der Stadt Thorn und Vorſtädten in den 
Ausgabeſtellen 60 Pf., frei ins Haus geliefert 
75 Pf., bei allen kaiſerl. Poſtämtern 67 Pf. 
bei Lieferung ins Haus durch den Briefträger 


14 Pf. mehr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Februar. 1908 + Theodor 
Gruner, ehemaliger Präſident der Bremer Bürgerſchaft. 
1908 7 Profeſſor Paul Thumann, bekannter Gente 
und Geſchichtsmaler. 1907 + J. Lahovary, rumäniſcher 
Miniſter. 1906 7 J. L. Cabanis, bekannter Ornitholog⸗ 
1905 Annahme der Handelsverträge durch den deulſchen 


Reichstag. 1904 F Dr. A. Buchenberger in Karlsruhe, 


Finanzminiſter. 1903 + Karl Ritter v. Scherzer in 
Görz, bekannt als wiſſenſchaftlicher Leiter der Novara 
expedilion. 1902 7 Dr. Laß in Marburg, Profeſſor der 
Frauenheilkunde. 1901 Sieg der Deuͤtſchen über die 
Chineſen bei Kuangstſchang. 1892 + Hermann Kop 
zu Heidelberg, hervorragender Chemiker. 
v. Behr zu Dresden, fächſiſcher Staatsmann. 1 
Vermählung des Prinzen Ludwig von Bayern, älteſten 
Sohnes des Prinzregenten, mit Erzherzogin Ma 
Thereſia von Öfterreich-Ejte. 1867 * Luiſe, Herzogin 
von Fife, Tochter des engliſchen Königs. 181 
Andreas Hofer zu Mantua erſchoſſen. 1790 + Kaiſer 
Joſeph II. 

21. Februar. 1909 F Generalleutnant Graf Sigmar 
zu Dohna⸗Schlobitten. 1907 Strandung des Paſſagier“ 
dampfers „Berlin“ vor Hoek van Holland, großer Ver⸗ 
luſt von Menſchenleben. 1906 + Senator Dr. H. Behn, 
ehemaliger regierender Bürgermeiſter von Lübeck. 19 
＋ Profeſſor Dr. Benshauſen in Berlin, bekannter Geo! 
loge. 1902 + Dr. Emil Holub in Wien, Afrikaforſcher⸗ 
1901 T Dr. Lehmann, Bürgermeiſter von Hamburg. 
1862 f Juſtinus Kerner zu Weinsberg, hervorragender 
Dichter. 1861 + Ernſt Ritſchel zu Dresden, berühmter 
Bildhauer. 1847 * Rudolf Krönlein zu Stein, hervor“ 
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ſchmetternde Wirkung wie damals, als Amt 
richter Volkmann ihr von ihres Gatten Flucht 
und von der beabſichtigten Verhaftung des⸗ 
ſelben geſprochen hatte. Frau Helmbrecht be⸗ 
wunderte ihrer Tochter Faſſung. . 

„Du warſt ſo traurig, mein Kind, als du 
erfuhrſt, daß du nun jede Hoffnung auf ein 
Mutterglück aufgeben mußteſt; danke Gott, daß 
er ſie dir nahm.“ f FETTE 

Inge nickte trübe. 

„Ich verſtehe dich, Mutter. 
iſt die Gerichtsverhandlung?“ g 

„Volkmann ſagte mir, in allernächſter Zeit, 
die Unterſuchung iſt beendet.“ 

„Und — — wenn er nun — — ſchuldig be⸗ 
funden — — wie lange wird feine Strafe 
währen?“ 

„Ich weiß es nicht — — einige Jahre ge⸗ 
wiß; doch bis dahin biſt du frei, nichts ſoll dich 
mehr an ihn ketten, kein inneres, kein äußeres 
Band.“ 

Inge wandte ſich ihr mit erſtauntem Blick 
zu. „Was meinſt du damit, Mutti?“ 

„Eure Ehe wird geſchieden werden.“ 

„Ah,“ fie wurde leichenblaß, aber fie er⸗ 
widerte feſt: 

„Nein — — fie wird nicht geſchieden 
werden.“ ae 

„Inge, wie ſoll ich das verſtehen?“ 5 

„Meine Pflicht iſt es, dann wieder zu ihm 
zurückzukehren. Ich habe vor dem Altar ge⸗ 
lobt, Freud und Leid mit ihm zu teilen, bi⸗ 
— — daß der Tod uns ſcheidet. Denke nur 
wenn ich ihn nun noch verließe, müßte er ni 
ganz zugrunde gehen? Ich will ihn aufzu⸗ 
richten verſuchen, ihm helfen, ein beſſerer 
Menſch zu werden. 2 
ſchlecht, nur leichtſinnig — — glaube es mit 


Mutter.“ 
Fortſetzung folgt.) 


And — wann 


Imgrunde iſt er nicht 
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t 
Reina Chirurg 1829 Johannes von Miquer zu 
zu gang, Staatsminifter. 1822 Ludwig Beckmann 
oda Nnover, hervorragender Maler. 1801 » J. Kalli⸗ 
1677 Au Prag, hervorragender Inſtrumentalkomponiſt. 
1594 4 Boruch Spinoza zu Haag, berühmter Philoſoph. 
Altenb Johann Ernſt, Herzog von Sachſen⸗Weimar zu 
er dra. Heerführer im 30 jährigen Kriege. 1594 Einzug 
von Ranzoſen in Neapel. 1484 Joachim, Kurfürſt 
randenburg. 


ger Thorn, 19. Februar 1910. 
kamm damage der gandwirtſchafts⸗ 
Veſpreußen Die Landwirtſchaftskammer der Provinz 
1910 eine y hat beſchloſſen, für das Rechnungsjahr 
Taler G1 Umlage von ¼ Prozent 2 Pfennig pro 
Beſigun kundſteuer⸗Reinertrag der beitragspflichligen 
Wirtfehafitit zu erheben, d. h. von allen ſolchen land⸗ 
ſteuer⸗R lich benutzten Grundſtücken, die zu einem Grund⸗ 

ſolchen wage von mindeſtens 25 Talern » 75 Mt. 
welche zen forſtwirtſchaftlich benutzten Grundftüden, 
feuern. mindeſtens 50 Talern » 150 Mk. Grund⸗ 
Bier zue trag veranlagt find. Welche Beſitzungen 
umma zu den beitragspflichtigen gehören, iſt aus der 
den hben er, Muterrole zu erſehen, welche 
lähriſch mitgeteilt w . des königl. Kataſteramts all⸗ 
v etminderung der Gerichts⸗ 
. Ja. ö le her.) Mit dem zum 1. April 
Reichs in Ausſicht ſtehende Inkrafttreten des 
geſetzes vom Juni 1909 betr. die Anderung 
oednundichtsverfaſſungsgeſetes der Zivilprozeß⸗ 
Amts zuſw. erfolgen im Verfahren vor den 
N toenchten ſowie bei der Einlegung von 
von mitteln die Zuſtellungen fortan regelmäßig 
Parteiautz wegen. Damit kommen die bisher im 
Ge gauftrage bewirkten Zuſtellungen aus dem 
größten kreise der Gerichtsvollzieher zum weitaus 
erichtso el in Wegfall. Die Tätigkeit der 
ugsweiſehlzieher wird hiernach künftig ſich vor⸗ 
namen auf die Vollſtreckung beſchränken und 
erart ich bei kleinen Amtsgerichten auf einen 
Einzelfalle gen Umfang herabſinken, daß ſie im 
eitskra e einen noch kleineren Bruchteil der Ar⸗ 
als Bit eines Beamten beanfpruchen werden, 
der niedbereits bisher bei den Gerichtsvollziehern 
gerin lederen Gehaltsklaſſe in größerem oder 
1 Maße der Fall geweſen iſt. Nach 
Gericht er Verhältniſſe erſcheint es angängig, die 
mit b engallsieherbezirke von 230 Amtsgerichten 
ganzen achbarten Amtsgerichten zu vereinigen. Im 
mäß werden 354 Stellen, darunter 243 etats⸗ 

Ahe entbehrt werden können. 
nato einem Ausſchuß deutſch⸗ 
feier iind er Vereine fürdie Bismarck⸗ 
zuſamm lind in der geſtrigen Sitzung bei Martin 
Kotten engetreten: Beamtenverein Thorn, deutſcher 
Spra 1 deutſche Kolonialgeſellſchaft, deutſcher 
verein Thon evangeliſcher Arbeiterverein, Krieger⸗ 
wehrverchorn, Kriegerverein Thorn⸗Mocker, Land- 
Mader . Thorn, Männerturnverein Thorn⸗ 
am Abenderein deutſcher Katholiken. Sie werden 
Arlushoſe⸗ des 1. April in den Sälen des 

Hofes einen großen Kommers veranſtalten. 
Verb (Der Ortsverein Thorn des 
un d endes mittlerer Reichs Poſt⸗ 
Donner elegraphenbeamten) hielt am 
Bofea ef tag Abend im Fürſtenzimmer des Artus: 
des ne Monatsverſammlung ab. Nach Verleſung 
ſtattete deiftgates der letzten Verſammlung er⸗ 
Bezirkst er Vorſitzer Bericht über die Bromberger 

itte gung, an der er teilgenommen hatte. Beim 


— 


ten Punkt d 
gen er Tagesordnung wurde Stellung 
. a zu den Anträgen des Bezirksvereins 


Bei dern £ 
ver un folgenden Wahl des Orts 
nde geen ge für 55 Bezirkstag in Danzig 
gewählt err Ober⸗Poſtaſſiſtent Felske einſtimmig 
ereinsg Ra Beſprechung einiger innerer 
vom Warn egenheiten, wobei beſonders auf die 
Schafft Biblath Derbreitung von Volksbildung 
ö 5 1 I 
tung geſchloſſen. hingewieſen wurde, wurde die 


führte 815 raf kammer.) In der geſtrigen Sitzung 


Seapmanı den Woge ichtedireſtor Geheimer Juſtizrat 


den Borfig, Die Ankla 
8 gebehörde war durch 
Neben ehr Erſten Slaatsanwalt Storp vertreten. 
Nanztiche eren Berufungsſachen ſtanden zwei erſtin⸗ 
Anklage Be achen zur Verhandlung an. Gegen die 
deh leres ſchweren Diebſtahls, bezw. der 
und deffen hatten ſich der Arbeiter Boleslaus Gollus 
bier zu ka Marie Gollus geb. Ramowski von 
underhei gen. Die Zweitangeklagte, die damals 
gleicher Zeit ratet war, ftand im vorigen Jahre zu 
Aer d mit der unverehelichten Anna Dejewski 
aße, ale 5 dem Hotelbeſitzer O. hierſelbſt, Araber⸗ 
der Heſewell enitmädchen in Dienſten. Sie teilte mit 
dem die lezte einen gemeinſchaftlicken Schlafraum, in 
füllten Korb re einen mit ihren Habſeligkeiten ange⸗ 
maligen Braut en hatte. Gollus ſtattete ſeiner da⸗ 
zu Non häufige Beſuche ab und blieb eines 
el dieſer Gel ember v. Is., ſogar zur Nacht bei ihr. 
der Deſewski egenheit ſoll er den verſchloſſenen Korb 
emfelben 1 Nachſchlüſſels geöffnet, und aus 
haben. 10 15 Geldbetrag von 15 Mark entwendet 
don dem Gelde Anklage weiter behauptete, hat Gollus 
Amaligen Br einen Teilbetrag von 10 Mark ſeiner 
für ſich behalten abgegeben, den Reſt dagegen hat er 
und spr Die Dejewski bemerkte den Diebſtahl 
gegenüber aus = fi) darüber der Zweitangeklagten 
ſagte, öge leſe vertröſtete fie, indem fie zu ihr 
wohl wiederfind ch nur beruhigen, das Geld werde fi 
um, Abend des nz In der Tat bekam die Beſtohlene 
Vieder zurück unt cſtſolgenden Tages das Geld auch 
6. dabei bot, fie. Zwar von der Zweitangeklagten, die 
elde 2 möge über das Abhandenkommen des 
Be bewahren. Gollus beftritt im 
u baden. Er 2 ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht 
N die 15 Mark in einem Taſchentuch 
unden haben. Sem Korbe der Dejewski liegend, ge⸗ 
den von ihrem N eine jetzige Ehefrau dagegen räumte 
n Tage 10 Marmaligen Bräutigam an dem betreffen. 
Kül ſſch nicht Sn erhalten zu haben. Aber auch fie 
Genntnis davon fällig gemacht haben, weil fie feine 
held auf unredt gehabt habe, daß ihr Bräutigam das 
klandlung führt Ye Weiſe erworben habe. Die Ver⸗ 
agte ds ndes zur Verurteilung beider Ange⸗ 
eren, Die 1 Gollus wegen einfachen, nicht 
en Hehlerei zus eine einmonatige, ſeine Ehefrau 
— Die Sen einwöchige Gefängnisſtrafe aufer⸗ 
Öneiber Suflan Musch gegen den Eigentümer und 
ta undenfälſchu üller aus Stewken wegen ſchwerer 
1 ng, ek > Betruges gelangte zur Ber. 
Genen war. der Angtlagte zum Termine nicht 


— — 


Lokalplauderei. 


Auf politiſchem Gebiete iſt die radikale Agitation 
wieder in vollſter Arbeit und den Anlaß dazu hat die 
preußiſche Wahlrechtsvorlage gegeben, welche das Ab⸗ 
geordnetenhaus jetzt erledigen ſoll. Sozialdemokrati⸗ 
ſche Wahlrechtsverſammlungen und Straßendemonſtra⸗ 
lionen in Berlin und in der Provinz haben den ver⸗ 
floſſenen Sonntag wieder einmal zu einem „roten 
Sonntag“ gemacht und in aufhetzeriſcher Preßpolemik 
ſuchen die demokratiſchen Blätter vom Schlage des 
„Berliner Tageblatt“ und ihre Ableger in der Provinz 
die ſozialdemokraliſche Preſſe noch zu überbieten. Wir 


glauben nicht, daß dieſes Treiben die bürgerlichen Frak⸗ 


tionen des Abgeordnetenhauſes in der ſachlichen Ruhe 
ſtören wird, mit der ſie zunächſt in der Kommiſſion die 
Wahlrechtsvorlage beraten. In zwei wichtigen Punkten 
hat die Wahlrechtskommiſſion die Regierungsvorlage 
abgeändert: die öffentliche Wahl und das höhere 
Wahlrecht für gewiſſe Wählerfategorien iſt abgelehnt 
worden. Man fragt ſich im Publikum ſchon, was das 
Schickſal der Vorlage ſein wird. Wird die Vorlage 
unter den Tiſch fallen? Auch bei uns in Thorn ging 
bereits das Gerücht, daß die Regierung das Abgeord⸗ 
netenhaus auflöſen werde. Dieſes Gerücht dürfte einer 
Unterlage durchaus entbehren. Wenn die Parteien ſich 
über die Wahlreform nicht einigen können, wird die 
Regierung wahrſcheinlich ſagen: Na dann nicht, i ch habe 
das meinige getan! Nach den erbitterten Kämpfen bei 
der Reichsfinanzreform wäre ein neuer Sturm der Auf⸗ 
regung das letzte, was das Land brauchen könnte. 
Vorläufig geht der Wahlrechtsrummel weiter und auch 
den Hanſabund möchte man in denſelben hineinziehen. 
Die Bundesleitung in Berlin weicht der kitzlichen Frage 
aber aus und ladet dadurch den Zorn des radikalen 
Flügels der Hanſabündler auf ſich. Es erweiſt ſich alſo 
ſchon bei der erſten Gelegenheit, daß der Hanſabund 
wohl alles mögliche verſprechen kann, aber nicht imſtande 
iſt, ſeine Verſprechungen für die Vertretung der Inter⸗ 
eſſen aller Parteien und Richtungen zu erfüllen. Die 
Radikalen haben in dem Hanſabunde von vornherein 
nur eine Hilfstruppe für die extremfreiſinnige Richtung 
geſehen und ihre Enttäuſchung hierin wird die erſte Ab⸗ 
bröckelung von dem großen Haufen des Hanſabundes 
bedeuten. Auch die nationalliberale Interpellation über 
die angeblichen Beamtenmaßregelungen in der Provinz 
Poſen kam in dieſer Woche im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Verhandlung. Dieſe mit ſoviel Trara 
angekündigte Aktion iſt ins Waſſer gefallen, denn es hat 
ſich ergeben, daß das Verhalten der angegriffenen 
leitenden politiſchen Beamten der Provinz Poſen in der 
Angelegenheit der Reichstagswahl in Kolmar durchaus 
‚einwandsfrei war. Am unangenehmſten war es den 
Nationalliberalen, daß auch der freifinnige Abg. 
Kommerzienrat Aronſohn⸗Vromberg rundheraus erklärte, 
ſo, wie der Interpellant die Dinge dargeſtellt habe, 
lägen ſie abſolut nicht, weder im allgemeinen noch be⸗ 
züglich der Reichstagswahl in Kolmar im ſpeziellen, 
und daß er weiter betonte, es ſei einfach unrichtig, daß 
in der Provinz Poſen ein „einſeiug konſervatives 
Parteiregiment“ ausgeübt werde. Dieſes auf der 
Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe beruhende Zuge⸗ 
ſtändnis eines linksliberalen Mannes konnte auch nicht 
aufgehoben werden durch die Erklärung des Fraktions⸗ 
kollegen Abg. Müller⸗Sagan, der unentwegte, d. h. der 
doktrinäre und unbelehrbare Freiſinn halte an dem 
Dogma von dem „junkerlichen Parteiregiment“ in der 
Oſtmark feſt. In eingeweihteren Kreiſen hat das Zu⸗ 
geſtändnis des Kommerzienrats Aronſohn⸗Brom⸗ 
berg aber keineswegs überraſcht, denn es iſt eine offen⸗ 
kundige Tatſache, daß im öffentlichen Leben der poſen⸗ 
ſchen Propinzialhauptſtadt und darüber hinaus das 
Judentum eine hervorragende Rolle ſpielt; ſeinen be⸗ 
deutenden Einfluß hat ja auch vor kurzem erſt der Fall 
des Regierungsrates Herr dargetan, der wegen einer 
Broſchüre, der man eine antiſemitiſche Tendenz nach⸗ 
ſagte, obwohl ſich eine ſolche kaum behaupten läßt, ge⸗ 
maßregelt worden iſt. Und da ſoll es ein „junkerliches 
Parteiregiment“ in Poſen geben?! Im übrigen ſollte 
man meinen, daß die Nationalliberalen eigentlich wenig 
Urſache gehabt hätten, ihr Vorgehen mit einer Sonder⸗ 
kandidatur bei der Reichstagswahl in Kolmar, durch 
welche die Einigkeit der deutſchen Parteien geſtört 
wurde, in die öffentliche Beleuchtung zu rücken. Gerade 
die Nationalliberalen find es doch, die von der deutlſchen 
Wahlpolitik in der Oſtmark bis jetzt am meiſten profi⸗ 
liert haben, denn in einer ganzen Reihe von Wahl⸗ 
kreiſen hat man ſich doch immer auf einen Kandidaten 
der „mittleren Linie“, d. h. auf einen nationalliberalen 
Kandidaten geeinigt, ſodaß die konſervative Mehrheits⸗ 
partei in den Wahlkreiſen Thorn⸗Culm⸗Brieſen und 
Graudenz⸗Strasburg ꝛc. immer die Partei war, welche 
ſich für die deutſche Sache opfern mußte. Der Dank 
dafür iſt, daß man jetzt nach dem Muſter der Radikalen 
auch auf nationalliberaler Seite von einem „junkerlichen 
Parteiregiment“ im Oſten ſpricht! 

Gegenüber der gewaltigen Agitation, welche die 
Liberalen nicht nur durch ihre eigenen Parteiorganifa- 
tionen, ſondern auch noch durch den Hanſabund und 
Bauernbund entfalten, iſt es wohl begreiflich, daß nun 
auch die Konſervativen ſich etwas rühren und ſo hat 
ſich in den letzten Tagen ein Vertreter der konſervaliven 
Vereinigung für Weſtpreußen auf ſeiner Rundreiſe auch 
in Thorn aufgehallen. Darüber iſt das Thorner frei⸗ 
ſinnige Organ in eine Aufregung geraten, als wenn der 
Beſtand der freiſinnigen Partei in Thorn in Frage ge⸗ 
ſtellt wäre, und in einem fulminanten Leitartikel poſaunt 
es ein „konſervatives Agitationsmanöver in Schulen“ 
aus, weil der Vertreter des konſervativen Provinzial⸗ 
vereins einen Lehrer auch in der Unterrichts⸗ 
pauſe in dem Schulgebäude aufgeſucht hat, wobei er 
irrtümlich die Perſon verwechſelte. Der Entrüſtungs⸗ 
artikel des Thorner freiſinnigen Blattes hat ganz die 
Form einer niedlichen Denunziation und die denun⸗ 
ziatoriſche Abſicht verrät fi) ja auch daraus, daß man 
den Artikel noch an die Berliner Blätter weitergegeben 
hat. Sogar eine größere auswärtige Geihäftsfirma iſt 
ganz unberechtigter Weife mit in die Sache hineinge⸗ 
zogen, blos weil ſie einen ähnlich klingenden Na⸗ 
men wie der konſervative Parteimann hat. Viel 
Lärm um nichts, muß man da wirklich ſagen! 
Was würde das Thorner freiſinnige Blatt aber erſt für 
ein Geſicht machen, wenn es wüßte, welchen Erfolg der 
Vertreter des konſervativen Provinzialvereins auf ſeiner 
Reiſe auch in Thorn gehabt hat. Gerade auch bei den 
Lehrern erkennt man nun allmählig, daß der Liberalismus 
ſich lediglich in unfruchtbarer Negation erſchöpft. — Mit 
großem Intereſſe ſieht man beſonders in Handwerker⸗ 
kreiſen dem Vortrage entgegen, den auf Einladung des 
fonfervaliven Vereins Thorn der Reichstagsabgeordnete 
Tiſchlermeiſter Pauli⸗Potsdam am nächſten Donnerstag 
im Schützenhauſe über die politifche Lage und den 
Mittelſtand halten wird. Herr Pauli vertritt den 
Reichstagswahlkreis Potsdam⸗Oſthavelland, der bis 90 
freiſinniger Beſitz war und dann von den Konſervativen 
erobert wurde, die ihn jetzt gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten zu halten haben. Das letztemal wurde Herr 
Pauli in der Stichwahl gegen den ſozialdemokratiſchen 
Führer Dr. Liebknecht gewählt. Das parlamentariſche 
Wirken des Herrn Pauli liefert den Beweis, daß man 
auch als einfacher Handwerksmeiſter ein hervorragender 
Parlamentarier fein kann. Er vertritt im Reichstage 
allezeit mit größter Entſchiedenheit die Intereſſen des 
Handwerker⸗ und Mitielſtandes, wofür feine große 


Rede in der geſtrigen Reichstagsſitzung wieder als 
Beleg dient. 5 

Unſer Stadtparlament hat am vergangenen Mittwoch 
reinen Tiſch für die Beratung des Kämmerei⸗Hauptetats 
gemacht, indem es auch die Vorlage über die Neu⸗ 
regelung der Gehälter für die beſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitglieder erledigte. In den vereinigten Ausſchüſſen 
hatte man an der Magiſtratsvorlage nur eine Erhöhung 
des Gehalts für den zweiten Bürgermeiſter vorge⸗ 
nommen, um dieſen mit dem Stadtbaurat gleichzuſtellen, 
und das Plenum ſtimmte mit dieſer Abänderung der 
Vorlage zu. In der Debatte wurden zwar verſchiedene 
Vorſchläge zu einer Erhöhung der Stadtratsgehälter ge⸗ 
macht, zur Annahme gelangten ſie aber nicht. Die Ge⸗ 
hälter vom Oberbürgermeiſter bis zum Oberförſter ſind 
bei uns ſo bemeſſen, daß ſie auf gleicher Höhe ſtehen 
wie die Gehälter der befoldeten Magiſtratsmitglieder in 
Bromberg und Elbing, und die Neuregelung bedeutet 
eine weitere Mehrausgabe von 7900 Mark. Von einem 
Redner wurde in der Debatte die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß unſere Steuerzahler nach einigen Jahren 
mit einer Erhöhung der Kommunalſteuern zu rechnen 
hätten. Wir wollen das nicht hoffen. Für das nächſte 
Etatsjahr jedenfalls bleiben die Steuerſätze die alten, 
wie aus dem Entwurfe des Kämmereſetats, deſſen 
Ziffern wir bereits mitgeteilt haben, erſichtlich iſt. Der 
Kämmereietat iſt auf faſt 1½ Millionen angewachſen, 
und ſchließt mit 1458 000 Mark ab. Gegen das Vor⸗ 
jahr find infolge der höheren Lehrer⸗ und Kommunal- 
beamtengehälter 133 000 Mark mehr aufzubringen und 
dieſe Mehrausgabe findet ihre Deckung dadurch, daß an 
Gemeindeſteuern 68 000 Mark mehr einkommen und an 
außerordentlichen Einnahmen aus den überſchüſſen der 
Vorjahre 66000 Mark mehr eingeſtellt find, nämlich 
86 000 Mark gegen 20000 Mark im Jahre 1909/10. 
Die Steuerkraft hat in Thorn alſo unter der Ungunſt 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht nachgelaſſen. Doch 
entfällt auch ein Teil der Mehreinnahmen an Steuern 
auf die neuveranlagte Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 
Zum erſtenmale iſt im Etat eine Warenhausſteuer ein⸗ 
geſtellt, mit welcher die Firma Guttfeld & Co. in Höhe 
von 4000 Mark herangezogen iſt. Schon am nächſten 
Freitag wird unſer Stadtparlament wieder zuſammen⸗ 
treten, um den Hauptetat zu beraten und feſtzuſtellen. 
— Die Gemeindevertretung unſeres Vorortes Podgorz 
hat in ihrer Sitzung am Dienstag gleichfalls die alten 
Steuerſätze feſtgeſetzt und fie konnte das umſo leichter, 
als aus den Steuern infolge der höheren Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer ꝛc. 3400 Mark mehr einkommen. Herr 
Bürgermeiſter Kühnbaum wies darauf hin, daß die 
meiſten mittleren und kleineren Städte ſich genötigt 
ſehen, ihre Steuerſätze bedeutend zu erhöhen, wogegen 
Podgorz ſogar vom nächſten Jahre ab den Prozentfatz 
weſentlich herabſetzen werde können. Allerdings muß 
man in Podgorz zurzeit noch 250 Prozent zahlen. — 
In unſerem Nachbarkreiſe Brieſen iſt jetzt eine ſchwierige 
Eingemeindungsfrage zur Löſung gebracht: die Ver⸗ 
handlungen über die Vereinigung der Landgemeinde 
Neu⸗Schönſee mit dem Markkflecken Schönſee find in 
dieſer Woche zu einem gedeihlichen Abſchluß gebracht. 
Beide Gemeindevertretungen haben die Vereinigung zu⸗ 
geſtimmt, mit welcher auch der Kreis einverflanden iſt. 
Anfänglich hatte das Eingemeindungsprojekt bei den 
Neu⸗Schönſeern lebhaften Widerſpruch gefunden, aber 
es gelang doch, alle in der Sache liegenden Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden. Nun wird ſich in kurzem die 
Eingemeindung von Neu⸗Schönſee nach Schönſee voll⸗ 
ziehen, womit die Vorbedingungen gegeben ſind zu 
einem kräftigen Aufſchwung des vergrößerten Städtchens 
Schönſee unter ſeinem von Initiative erfüllten Bürger⸗ 
meiſter Herrn Waage. — In der Nachbarkreisſtadt Culm 
bewegt zurzeit die Kanaliſatſonsfrage ſehr lebhaft die 
Gemüter. Gegen den Plan des Magiſtrats, die Stadt 
jetzt zu kanaliſieren, hat ſich in der Bürgerſchaft heftige 
Oppoſition erhoben, welche darauf hinweiſt, daß die 
Stadt Culm bei ihrem ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen und ihrem Steuerſatze von 210 Prozent nicht 
in der Lage ſei, die Schuldenlaſt für die Kanaliſation 
zu übernehmen. Am 12. Februar tagte im Culmer 
Schützenhauſe eine große Bürgerverſammlung, welche 
nach einem Vortrage des Stadtverordneten Dr. Schacht 
eine Reſolution beſchloß dahingehend, daß die ſtädtiſchen 
Behörden die Kanaliſation um mindeſtens ſechs Jahre 
aufſchieben und ein ſtädtiſches Abfuhrweſen einrichten 
möchten. Daß größere kommunale Neueinrichtungen 
wegen des Koſtenpunktes auf Gegnerſchaft in der Bürger⸗ 
ſchaft ſtoßen, ift eine Erfahrung, die man in den Kom⸗ 
munen ſehr oft machen kann. Bei der Stadt Culm 
fällt allerdings erſchwerend ins Gewicht, daß Culm bei 
ſeiner Lage abſeits von den Hauptverkehrsſtraßen wenig 
Ausſicht auf Hebung ſeiner ganzen Verhältniſſe hat und 
daher eine vermehrte Schuldenlaſt beſonders drückend 
empfinden würde. Es fragt ſich nun, wie Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung ſich zu der Proteſt⸗ 
bewegung der Bürgerſchaft ſtellen werden. 

Zu den Männern, die an der Hauptaufgabe des 
Coppernikusvereins, dunkle Teile der Stadtgeſchichte 
aufzuhellen, erfolgreich mitgewirkt, gehört auch Herr 
Pfarrer Jacobi, der in dreijähriger Arbeit die Vorgänge 
beim Thorner Blutgericht klargeſtellt hat. Er war des⸗ 
halb auch vor andern berufen, den Vericht über Walter 
Zerneckes Lebensbeſchreibung ſeines berühmten Vor⸗ 
fahren, des Thorner Chroniſten, zu erſtatten, die durch 
Aufdeckung neuer Quellen die Ergebniſſe ſeiner eignen 
Forſchungen, von denen manches durch Kujot eine 
ſcheinbare Widerlegung erfahren, in überraſchender 
Weiſe beſtätigt hat. Da der intereſſante Bericht nur 
den Haupthelden der Biographie, Bürgermeiſter Jacob 
Heinrich Zernecke, im Auge hatte, ſo ſei uns geſtattet, 
noch einiges über die Nebenperſonen, die Familie Zer⸗ 
neckes, nachzutragen. Von Frau Concordia, der Gattin 
des Chroniſten, war bisher nur bekannt, daß fie auf 
eine Frage, weshalb ihr Mann Thorn verlaſſen — ſie 
folgte ihm erſt ſpäter nach Danzig, wozu ſie, bei der 
Reiſe zu Wagen, 6 Tage brauchte — geantwortet: „Um 
nicht wiederzukommen.“ Schon dieſe, etwas ſchnippiſche 
Antwort ließ ſie als eine Frau erkennen, die zudring⸗ 
lichen Perſonen reſolut über den Mund fuhr, und 
was weiter von ihr bekannt geworden, beſtätigt, daß 
ſie eine höchſt energiſche Dame geweſen, die ſicherlich 
im Hauſe das Regiment geführt. Man könnte deshalb 
eine „Rettung“ Zerneckes verſuchen durch die Annahme, 
daß Zerneckes liebloſes Verhalten in der Prozeßange⸗ 
legenheit nicht ſo ſehr ihm, der wohl unter dem Pan⸗ 
toffel ſtand, als Frau Concordia zur Laſt zu legen iſt. 
Zerneckes zweiter Sohn Jacob, der in Thorn an den 
Blattern ſtarb, weshalb die Angehörigen auch beim 
Begräbnis nicht zugegen waren, ſchrieb ein gutes, reines 
ſchon an Leſſing, deſſen Zeitgenoſſe er war, erinnerndes 
Deutſch, das wohltuend abſticht von dem geſpreizten, 
halb lateiniſchen Gelehrtendeutſch der Briefe des Vaters, 
deſſen Familienbriefe jedoch auch einen ganz anderen Stil 
zeigen. Die Trauerfeier beim Tode des Chroniften 
in Danzig muß eine großartige geweſen ſein; das Pro⸗ 
gramm, betitelt „Zeichen-CGANTATA in einer voll⸗ 
ſtändigen Trauer⸗Musique abgeſungen, unter Direktion 
J. B. C. Freislich Kapellmeiſters in Danzig“, umfaßt 
über 6 Seiten des Buches von Walter Zernecke. Letzterer 
beſitzt übrigens ein Bild ſeines berühmten Vorfahren, 
das er der Stadt vermachen will und das dann wohl 


im Stadtverordnetenſitzungsſaal aufgehängt werden wird. S 


Concordia erlebte noch die Hochzeit ihrer älteſten 
Enkelin. Vom Geſchlecht der Zernecke, ſämtlich ab⸗ 
ſtammend von Heinrich, dem Sohn des Chroniſten, 


leben zurzeit folgende Nachkommen: Fabrikbeſ. Hopp 
in Arad (Ungarn), Frau Iliſch in Breslau, Frau 
Pannenborg in Syracuſe (Newyork), Frau von Rieſen 
in Danzig⸗Langfuhr (Kinder: Lena v. Rieſen und Bau⸗ 
führer Fr. v. Rieſen⸗Berlin) Frau Olga von Schumann in 
Danzig, Gymnaſialdirektor Hauptmann a. D. Dr. Zer⸗ 
necke in Charlottenburg, Herr Kaufmann Alfred Zernecke 
in Bremen, Kreistierarzt Dr. Zernecke in Elbing, kaiſerl. 
Bankkaſſier Leutnant d. R. G. Zernecke in Stettin, 
Kaufmann Oberleutnant a. D. Georg Zernecke in Wien, 
Lehrerin Henriette Zernecke in Danzig, Schiffskapitän 
a. D. Geh. Kanzleirat Zernecke in Berlin, General⸗ 
agent der „Thuringia“ M. Zernecke in Königsberg, 
Landmeſſer Leutnant d. R. W. Zernecke in Köln. 
Eine Zernecke war verheiratet mit dem Geh. Ober⸗ 
juſtizrat Senatspräſident a. D. Dr. Hugo Mac Lean 
in Steglitz. 

Es wird nichts mehr werden mit dieſem Winter — 
die Überzeugung hat ſich ſchon allgemein feſtgeſetzt. In 
dieſer oche wehen ſchon reine Frühlingslüfterl. 
An den Neubauten nimmt man die unterbrochene Arbeit 
wieder auf und auf der Weichſel hat die Schiffahrt 
bereits wieder begonnen. Übrigens iſt auch in Rußland 
die winterliche Strenge nicht ſo ſchlimm geweſen. Man 
teilt uns aus Ruſſiſch⸗Polen mit, daß die Meldungen, 
wonach die grimmige Kälte die Wölfe bis in die 
Straßen von Petersburg getrieben, nichts als — Tar⸗ 
tarennachrichten find. In Petersburg habe man in dieſem 
Winter Wölfe oder ähnliches Raubzeug ebenſowenig zu 
ſehen bekommen, wie in Berlin. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 


Es iſt unbegreiflich, weshalb nicht dafür Sorge 
getragen wird, daß der Fährdampfer ſeine 
Fahrten wieder aufnimmt. Soviel bekannt iſt, 
zahlt der Fährpächter eine ſo hohe Pacht, daß 
dafür die Laufbrücke auch mehrere male aufgebaut 
werden kann. In dieſem Winter hätte der 
Dampfer ſeine Fahrten überhaupt nicht einſtellen 
brauchen. Der Verkehr der Bewohner der links⸗ 
ſeitigen Weichſelniederung uſw. mit der Stadt 
Thorn leidet erheblich unter dieſem Mißſtande 
und es iſt der allgemeine Wunſch, daß der Fähr⸗ 
betrieb ſo bald als möglich wieder aufgenommen 
wird. Einer für viele. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Der Herzog der Abruzzen hielt Mitt⸗ 
woch Abend im Viktor⸗Emanuel⸗Theater in 
Turin vor einem zahlreichen Publikum und in 
Gegenwart der Prinzeſſin Lätitia und des 
Herzogs von Genua einen zweieinhalbſtündigen 
Vortrag über ſeine vorjährige Expedition nach 
Karakorum in Zentralaſien. Aus dem Vortrag 
ſind folgende Daten hervorzuheben: Die Expe⸗ 
dition kam am 17. April 1909 in Srinagar, der 
Hauptſtadt von Kaſchir, an und ſchlug am 18. 
Mai ihr Lager am Fuß des Baloro⸗Gletſchers 
auf, eines der größten der Welt, wo die Expe⸗ 
dition 67 Tage blieb. Am 24. Mai kam zum 
erſtenmale der Berg K 2 (auch Godwin Auſten 
genannt; 8600 Meter hoch) in Sicht. Am 7. 
Juni erſtieg der Herzog eine bisher unerforſchte 
Bergesſpitze von 6666 Meter Höhe, die er Col 
Savoia nannte. Dann erfolgte eine Beſteigung 
des Windy Gap. Der am 26. Juni unternom⸗ 
mene Verſuch einer Beſteigung des Staircaſe 
Peak mißlang, weil rieſige Spalten das Vor⸗ 
dringen hinderten. Nachdem der Herzog erkannt 
hatte, daß auf dieſen Wegen eine Erſteigung des 
K 2 unmöglich ſei, verſuchte er eine Beſteigung 
des Bride Peak, erreichte am 10. Juli den Tho⸗ 
goliſa⸗Sattel (6333 Meter hoch) und gelangte am 
17. Juli auf dem Kamm des Ponde Peak bis zu 
einer Höhe von 7493 Meter, die im Gebirge 
noch nie eines Menſchen Fuß erreicht hat. Der 
Gipfel war nur noch 150 Meter entfernt, jedoch 
inſolge der großen Lawinengfahr und des ſchlechten 
Wetters unerreichbar. Am 11. Auguſt kehrte die 
Expedition nach Srinagar zurück. Im zweiten 
Teil ſeines Vortrags wies der Herzog u. a. auf 
das gänzliche Fehlen von Gewittern auf dem 
Baloro⸗Gletſcher hin, was vielleicht auf die 
geringe Feuchtigkeit und die Wirkung der Berg⸗ 
ſpitzen als rieſiger Blitzableiter zurückzuführen ſei. 
Auch über die Wirkungen der Luftverdünnung 
hat der Herzog ſehr intereſſante Beobachtungen 
gemacht und iſt zu der Anſicht gelangt, daß der 
Menſch die Verminderung des Luftdrucks auch 
auf den höchſten Berggipfeln der Erde ohne Gefahr 
auszuhalten vermöge. ö 

Peary zum Konteradmiral er⸗ 
nannt. Das Repräſentantenhaus in New⸗ 
york nahm einſtimmig den Antrag an, den 
Kommandanten Peary mit Rückſicht auf feine 
Verdienſte als Nordpolentdecker zum Konter⸗ 
admiral zu ernennen. f f 


Märlein. 80 

Von Marie Menſchel⸗Thorn. 
Drei Meilen zwiſchen Zeit und Ewigkeit 
Wohnt ein Schneider, der flickt jedes Kleid. 
Zu dem kamen einmal im Abendſtrahl 
Seltſame Geſtalten in reicher Zahl. 
Da kam Frau Treue in tiefem Leid — 
Sie hatte manch' argen Riß im Kleid 
Es nahten die Wahrheit, die Freundſchaft, die Lieb’, 
Denen faſt nichts mehr am Leibe hängen blieb. 
Auch hinkte des Wegs ſo mancher Schwur, 
Der hielt kaum den Mantel mit einer Schnur. 
Doch ganz zuletzt kam ein Weſen heran, 
Das war nur mit Lumpen noch angetan, 
Die hingen in tauſend Fetzen vom Leib. 
„Wer biſt du“, fragt alles, du armes Weib?“ 
„Ach“, ſeufzt' ſie und drückte ſich ſcheu heran, 
ach bitt' euch, ſeht mich nur garnicht an! 
Mir reißt ja ein jeder an meinem Kleid: 
Ich bin — die tieffte Verſchwiegenheit“. 


Humoriſtiſches. 


Der mißverſtandene Souffleur) 
Bei einer „Jphigenie“⸗Aufführung hält es der Dar⸗ 
ſteller des Thoas aus naheliegenden Gründen für 
nötig, dem Souffleurkaſten feine ganze Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, und es entwickelt ſich folgender Dialog: 

ouffleur: „Du ſprichſt — ein großes — Wort —.“ 
a N ſprichſt ein ell Wort!“ — Souffleur 
weiterfahrend): „ — — gelaſſen aus!“ — Thoas: 
„Geh! Laß'n aus!“ Be 0 


( 
1 
i 
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Bekanntmachung. 


Die im Januar d. Is. fällig en 


für das Jahr 1910 find binnen 
8 Tagen bei N ee 
Einziehung an unſere Kämmereihaupt⸗ 
5 zu entrichten. 

horn den 15. Februar 1910, 


Der magitrat. 
ö Oeffentliche 


Zwangsberfeigerung. 


Montag den 21. Februar 1910, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Wal⸗ 
nad al Nr. 12, folgende Gegen⸗ 
ſtände, als: 
3 Holzböcke, 4 Leitern, 2 
Karren, 1 Arbeitswagen, 1 
Federwagen, 3 Sielengeſchirre, 
26 Stück verſchiedener Balken, 


12 Stangen, 1 Lore, 3 Kalk⸗ 
behälter, 3 eiſ. Ketten, 1 Winde, 
1 Heber, 1 Holzſchneidemaſchine, 
2 Taue, 1 Brecheiſen, 9 Pack 
Drahtnägel, 1 Kaſten Eiſen⸗ 
zeug, 1 gr. Teppich, 1 Spiegel 
mit Spind, 1 Teſching, 1 Fahr⸗ 


rad und 1 altes Klavier 
meiſtbietend gegen 


ſichtlich beſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 


Stelengeſuhe 


halt behilflich ſein. Zu erfrage 


n 
Mellienſtraße 59, 1 Tr., r. 


Fräulein, 


welches nur in erſten Ateliers beihäftigt 
war, ſucht Stellung als Taillenarbeiterin. 
Angeb. unter B. P. 100 a. d. Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Perfekte Hausſchneiderin 


ucht Beſchäftigung. 
5 f Heiligegeiſtür. 18, 4 Tr. 


5 Stellenangebote a 


7 N 


Gefucht zum 4. 


Inspektor, 


evangel.,Jolide, tüchtig, der etwas polniſch 
Gehalt 500 Mark und freie 


ſpricht. 
Station. 


Kgl. Neuhof bei Wrotzlawken. 


Tüchlige, rührige Agenten 


für Lebens⸗, Unfall⸗, Feuer⸗, Haftpflicht⸗ 


Verſicherung ſucht ; 


Emil Beyer, Generalagent, 


Thorn, Junkerſtraße 5. 


Ein Lehrling 


kann von gleich oder vom 1. April ein⸗ 


treten. A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Suche für mein Kolonfalwarengeſchäft 


per 1. April einen 


Lehrling. 


* Heinrich Netz. 


Buchhalterin, 


mit allen Bureauarbeiten und doppelter 
Buchführung vertraut, vom 1. März 1910 


geſucht. Angebote mit Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen unter H. L. 109 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Empiehle und jude 


ge für Hotels, Neſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamſells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädden, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Siellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544. 
Fürs Kontor einer neralwaſſer⸗ 
Fabrik wird per bald eine 


tüchtige Buchhalterin 


geſucht. Gefl. Angebote mit Gehalts⸗ 

angabe und Zeugnisabſchriften unter 

„Bu en an die Geſchäftsſtelle 
„Preſſe“. 


f 77 Taſſſen; und Nermel⸗ 
Geübte arbeiterinnen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

5 H. Sobiechowska, 
5 8 Gerechteſtraße 7. 

g eſucht . 

eoandsliher zum 1. April tüchtige 


Nähterin oder Haus⸗ 
| mädchen, 


das Nähen und Glanzplätten kann, bie 
Behandlung der Wäſche verſteht, etwas 
1 5 Servieren. Meldung mit 
eugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
an Frau Rittmeiſter G. Weiss- 
ermel, Gr.⸗Kruſchin Wpr,, Poſt. 
Suche zu jojorf oder zum 1. 
erfahrene N a 


Landmädchen 


bei 130 Mark Lohn und freier Reiſe, 

ende 5 ee 115 
„Mecklenbur ts⸗ 

ſtelle der Preſſe“ den 2 


5 
Erſte Kraft 


5 72 e < 
38 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. Die Verſteigerung findet voraus⸗ 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2 * —— T —— 
Suche für meine Tochter zum 15. 4. 
eine Stelle in Mehl⸗ oder Getreide⸗ 
handlung; ſelbige würde auch im Haus⸗ 


b. u. F. H. 


Vertreter in 


+ 
Kinderfrau 
oder ⸗Mädchen zu kleinem Kinde ſofort 
geſucht. Frau M. Wenzel, 

Culmerſtr. 2, pt. 
r 


nase 


%% %%% 


2 Mühl. Zimmer 


Seeg 890082090906 


090000008 An) 


— 


2 nugSungebo Pa 


Gut möbl. Zim. n. Kab. von ſofork oder 
1. März zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 


2 gut möbl. geſunde Zimmer mit 
Penſion zu vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


Schuhmacherſtr. 3 1 Trp. zum 1. März 
zwei gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gt. m. Wohn⸗ u. Schlafz., |. Eing m. a, o. 
Burſchengel. v. 1. 3. 3. v. Gerberſtr. 18, p. l. 


Möbl. Zimmer, 


nach vorn gelegen, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, von ſofort eventl. 1. März zu 


vermieten Bäckerftr. 9, 2 Tr, r. 
Möbl. Zim. m. a. 0. P. zu vm. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Zimmer 
iſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs⸗ 
vorſtadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
mit gr. Schauf. u. Keller in 
lebh. Straße ſof. zu verm. 
Angeb. unter A. W., poſt⸗ 
lagernd Thorn. 
Einrichtung billig zu haben. 
In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April hi eine elegante 
in der 2. Etage, mit 2 ung Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. 
J. Mendel & Pommer. 
Wohnungen. 
Jen. 
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 


6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
Gerechteſtraße 20: 
Eine freundliche Wohnung 


von zwei Zimmern nebſt Zubehör 
vermietet 
Ewald Peting, Schillerſtraße. 
3 Zimmer 


und Zubehor, völlig renoviert, ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 
Auskunft Brückenſtraße 10, part. 


2-3 Zimmerwohnung 


ofort zu vermieten Waldſtraße 74. Zu 
en auf dem Hofe dort. 8 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Tr., 
vom 1. 4. 1910 zu verm. Marienſtr. 5. 


2 Wohnungen 


(Nähe Hauptbahnhof) zu vermieten. 
R. Heuer, Rudak. 


Brombergerſtr. 45, 


Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


In meinem Hauſe, Coppernikusſir. 
18, iſt eine 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 


R. Steinicke. 
roßes, gut mobl, orDetzinmter, 
ſep. Eing., ſofort zu vermieten 
Seglerſtraße 27, 2. 
Wohnungen 


Zimmern, der Neuzeit ent⸗ 


— 


Neuban Mellienſtr. 101. 


ſprechend eingerichtet, ſofort zu vermieten 


zeigt hiermit ergebenſt die diesjährige 


Weichſelſchiffahrts⸗Erüffnung 


per 1. März d. Is. an und empfiehlt ſich zur Ausführung von Speditionen aller Art 
via Danzig reſp. Danzig⸗Neufahrwaſſer 


von und nach allen Plätzen des In⸗ und Auslandes. 4 


Boettcher, 


Thorn. W. 


Telephon Nr. 13. 


abends 


Grosses 


gonntag den 20. 


5 


8 Uhr: 


Streichkonzent 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


pro Perſon 50 Pfg., Familie (3 Perſonen) 1,20 Mh., 


Eintrittspreis Logen as a. 


Zieg 


von 10 Uhr abends ab gun rengeſchäft 


Ja 20 Pfg. Im Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchä 
von Herrn Herrmann à 40 Pfg. 


elei⸗ 


Ark. 


Sonntag den 20. Fehrnar 1910: 
Großes e 


Kaffee-Streichkonzer. 


Anfang 4½ Uhr. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Dr Eintrittspreis pro Perſon 10 Pig. "Ta4 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


G. Behrend. 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 
neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 


Aufenthalt. 
2 kleine Wohnungen 


vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 
Kamulla. 


2 Zimmerwohnung 3. Etage, 
freundliche Wohnung, Sonnenſeite, mit 
Küche und Bodenraum, an ruhigen Ein⸗ 
wohner, einzelne Dame oder kinderloſes 
Ehepaar ſofort für 350 Mark zu ver⸗ 
mieten, Befihtigung vorm. 11—12 


Han Mallon, iti. Kart 23 
Wohnungen: 


3 und 4 Zimmer, Bade⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie 2 Balkons zu jeder Wohnung, 
der Neuzeit entſprechend, nahe der Stadt, 
ſind noch billig zu vermieten 

Eulmer Chauſſee 36. 


Eine Wohnung, 1. Ging, 
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade: 
ſtube und Yubeh,, jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


Eine Wohnung 


3 Zimmer, für 310 Mark iſt vom 1. 4. 
10 in der Gerſtenſtr. zu vermieten. 
Zu erfragen in der 

Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 


2 Vorder zimmer, 


helle Küche, Nebengelaß, ſofort zu verm. 
Eliſabethſtr. 5. 


J- und I- Zimmer⸗Wohuungen 


mit Gas ſind vom 1. April 1910 zu ver⸗ 
mieten. Näheres Eliſabethſtr. 9, 1, l. 


— —— —K—o— —— — 
Zwei J⸗Zimmer⸗Wohnungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, ſofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldſtraße 31, Bliske. 
Daſelbſt iſt auch ein Pferdeſtall zu 
vermieten. 


Wilhelmſtadt. 


Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 
ſtraße 10/12, iſt von ſof ort ver⸗ 
ſetzungshalber zu permieten. Näheres 
der Portier. 


Hermstaftl, Wolnund 


von 7 Zimmern nebft reichl. Zubehör, 
Brülckenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 
Wohnungen, 


Mellienſtraße 89, 1. Etage, von 5 und 
6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
mieten, L. Sichten. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Kl. möbl. Zim. m. P. 3. v. Culmerſtr. 1, 1. 


Möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, auf Wunſch Burſchengelaß, 
vom 1. März zu vermieten 


Strobandſtraße 12, Laden. 


Laden, 


mit oder ohne Wohnung, auch zum 
Kontor geeignet, von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


ohnung, 
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres 
Lubrecht, Kloßmannſtr. 23, 1. 


Wohnung 
von vier Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten 
Seitz, Töpfermeiſter, Thorn⸗Mocker, 
Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Umſtändehalber vom 1, 4. eine 
Wahnung 
von 3—4 Zimmern, Bad, in der Nähe 
des Stadtbahnhofs zu vermieten. Wo? 


Brombergerſtraße 60: 
! hoch herrſchaftliche Wohnungen, 


bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 
fof. oder 1. April zu vermieten Näheres 


der Portier. 


Sin Stanthahnh., Wilhelmftr. 7, 


r.: Wohnung von 6 gr. Zimmern, 
Balkon, ei Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Licht, Zentralheiz., jof. oder ſpät. z. vm. 
Näheres daſelbſt. Neumann. 


} von 3 Zimmern, Entree und 
Wohnung ane er 800 
Wem. B. Jasinski, Eliſabethſtr. 24. 


Wohnung, 


4 Zimmer, in ruhigem Haufe, mit Balkon, 

Bad, Gas, jämil, Zubehör und Garten⸗ 

anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 


Altſtädt. Markt 12, 


Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 


vermieten. 
Bernhard Leiser. 


Donnerstag den 24. Februar, 


Bromberger Schleppschiffahtt- 


Aktiengesellschaft 
Spedition und Reederei 


Danzig © Graudenz Bromberg 


abends 8 ½ Uhr, 
im großen Jaale des Schüßzenhanſes: 


ortrag 


des Reichskagsabgeordneten, Tiſchlermeiſtel 
Pauli- Potsdam, 


des Vorſitzenden des brandenburgiſchen Bezirksverbandes der 
Tiſchlerinnungen, über: 


le ade und dr Mala 


Wir laden hierzu alle Angehörigen und Freunde des 
Mittelſtandes aus Stadt und Land ein. 


r 


Zürger⸗Derein Thorn 
Verſammlung 


Dienstag den 22. Februar 1010, abends 8˙½ Uhr, 
im kleinen Schützenhausſaal. 


Tagesordnung: 
. Geſchäftliche Mitteilungen. per 
. Antwort des Herrn Minifters für öffentliche Arbeiten auf die Eingabe bes 
treffend den Bahnhof Thorn⸗Mocker. Be⸗ 
. Antwort auf die Eingabe an die königl. Eiſenbahndirektion betreffend 
leuchtung bis zur Fähre und Einlegung von Pendelzügen. 
„Verlängerung der elektriſchen Straßenbahn bis zum Bahnhof Schulſtraße. 
Straßenreinigung und Gemüllabfuhr. 
. Wiederaufnahme des Fährbetriebes über die Weichſel. 
Freie Ausſprache. 
Auch Nichtmitglieder find willgdommen und können an der Besprechung 
teilnehmen. 


nr S do 


Der Vorſtand des Vürger⸗Verein⸗ 2hotl, | 
e eulſcher Flottenverein, 


Ortsgruppe Thorn. 


Haupt⸗Verſammlung 
Montag den 21. Februar, abends 8 ½ Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 

Wichtige Tagesordnung. 
Zahlreiches Erſcheinen der verehrl. Mitglieder dringend erwünſcht. 


Der Vorſtand⸗ 
Die erſte ordentliche 


General⸗Verſammlung für 1910 | 


Montag den 28. gebrune 1910, abends 97% Uhl, 
Fürſtenzimmer des Artushofes 


ſtatt, zu welcher unſere Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 7 

Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsfahr 19095, 

„Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1909, 

„ Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz, 

„ Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns, 

„Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Vorſtandes, 

„Beſchlußfaſſung über den Bericht des Verbandsreviſors, 

Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes, rau 

. Wahl der Einſchätzungskommiſſion für den Aufſichtsrat, 

. Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. ; 5 

Die Jahresrechnung nebſt Bilanz liegt bis zur Generalverſammlung wa 

der Dienſtſtunden im Kaſſenzimmer zur Einſicht aus. * 


der Nafſictstut des Burſchuß⸗Vereins zu Tho, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit undeſchränkter Haftpflicht. 


a Max Mallon, Borjigender. 


o N= 


hrend 


zes fremden Nute. 


Königsberg, Mai 1910. 5 


„ 
Als vor zwei Jahren Muſikfreunde in Stadt und Provinz zuſamm n 
traten, um ein oſtpreußiſches Muſikfeſt ins Leben zu rufen, war man 
Hinblick auf die ſtets betätigte geiſtige Regſamkeit und Kunſtfreundlichkeit te 
Bevölkerung Oſtpreußens voll guten Muts. Nicht erwarten aber ON ie 
man, daß dieſer Gedanke eine ſo begeiſterte Teilnahme finden würde, den 
dies durch den Maſſenandrang zu dem erſten oſtpreußiſchen Muſikfeſt in 
unvergeßlich ſchönen Maitagen des Jahres 1908 ſich offenbarte. 
Ermutigt durch dieſe Erfahrung, haben ſich nebſt zahlreichen 
freunden die muſikaliſchen Vereine der Provinzialhauptſtadt entſchloſſaaſen, 
Mai d. Is. dem erſten das zweite oſtpreußiſche Muſikfeſt folgen zu einer 


mit der Maßgabe, daß die diesmalige Veranſtaltung einſchließlich die 


Kammermuſikmatinee vier Tage umfaſſen und unter Anlehnung a „ide 
klaſſiſche Tradition auch die moderne Richtung der deutſchen Muftt be 
ſichtigen ſoll. nett 
Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preuß, 
haben die Güte gehabt, den Ehrenvorſitz auch des zweiten 
preußiſchen Muſikfeſtes zu übernehmen. ſileſ 
Trotz des glänzenden Erfolges, den das erſte oſtpreußiſche Mriges, 
errungen, muß von neuem darauf hingewieſen werden, daß ein derar ine 
bon größten Geſichtspunkten getragenes Unternehmen, zu dem wiederum nur 
Reihe hervorragender auswärtiger Künſtler herangezogen werden ſo ile in 
dann einen geſicherten Verlauf nehmen kann, wenn die weiteſten Kreis 
Stadt und Land ihm reges Intereſſe entgegenbringen. X 
Dieſes von neuem zu erwecken iſt der Zweck dieſes Aufrufs! 
Königsberg den 19. Februar 1910. 


Der Arbeits⸗Ausſchuß. 


Körte, Oberbürgermeifter. 


Mellienſtraße 86. 


Verſetzungshalber ift eine 3sZimmers 

ohnmng von Herrn Leutnant 
Ribbentrob von ſofort oder 1. 4. 
1910 mit elektr. Licht⸗ und Badeſtube zu 
vermieten. Loerke. 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


4 


Der Voritand des konlervaliven Verein THOM. 
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| 
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zu 
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# 


Hotel Thorner fol, 


Herkſchafl. Wall 9 


